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Wie WMordbuben der Reaktion leben.
Ke Etzberger-Mörder unter dem Schutz der

ungariſchen Behörde.

Die Mörder führen ein Schlemmerleben. Vergebliche Be
nühungen des deutſchen Geſandten Wer ſtellt den Mordbuben

die Rieſenſummen zur Verfügung

Budapeſt, 17. Februar. Ueber den Aufenthalt der
Mörder Wrzbergers in Ungarn weiß das Budap. Tagebl.
mitzuteilen: Der Münchener Kaufmann Schulz und der frühere
Obetleutnant Heinrich Tilleſen ſind bereits im Oktober
aus München in Brdapeſt eingetroffen. Sie verkehrten dort in
den prxunk vollſten Vereinslokalen der beiden Jrregu-
larenLerganiſationen des Vereins der erweichenden Ungarn, deſſen
Leiter der bekannte Bandeniührer Oberleutnant Beijas iſt und
deſſen Landwehrmachtverein Move, der unter Führung desHeneralſtabshauptmanns Gembes ſteht. Jm De-

mber 1921 wurden 7 und Tilleſen durch einen Zufall be
unt. Die deutſche Geſandtſchaft meldete dies ſofort der

ungariſchen Polizei. Etwa 14 e lang geſchah in der
nichts, obwohl die deutſche Geſandtſchaft wiederholt um

n bat. Mittlerweile hatte die deutſche Staatsanwalt
ie von der Sache verſtändigt werden war, zwei deutſche

tekrive nach Budapeſt geſandt. Die Nachforſchungen dieſer
Detektive wurden von der ungariſchen Polizei ſtark Den
deutſchen Detektiven gelang es nach Aufnahme der Nachforſchun
gen, die Jdentität der Mörder Erxzbergers feſtzuſtellen. Sie ſtellteneſt, daß deide mittels Chiffrebriefen eine lebhafte Korreſpondenz

führten. Es gelang auch, ihre Wohnungen zu ermitteln
und die Unterhaltungslokale, in denen ſie ſich amüſier
ten. Anſcheinend verfügten ſie über t g Geld mittel. Sie
lauften Kleider und Pelze für Hunderttauſende,

r oria, dem beſten am Platze. Nach
m Veſuch einer gewiſſen Perſon verließen ſie das Hotel mit

ten umfangreichen Gepäck. deutſchen De
rer Spur. Als aber den Wunſch

äuherten, ſich nach einer beſtimmten Stadt Weſtungarns be
wurden ſie daran von den ungariſchen Behörden mit der

Begründung verhindert, daß die Deutſchen ſich ſeinerzeit geweigert,
den Kommuniſten Cerniak auszuliefern, der der Teilnahme an der
Ermordung Tihas beſchuldigt war. Erſt nach langen Bemühungen
wurde dies Verbot aufgehoben. Jnzwiſchen waren koſtbare Tage
verloren geggugen und die Deutſchen dürften an den in Frage
kommenden Orten zu ſpät eingetroffen ſein. Sie werden dieſer
Tage unverrichteter Sache wieder abreiſen.

2

Wir haben es alſo hier mit einem offiziellen Mörder-
ſchuß der ungariſchen Horthy Regierung zu tun. Mord-

Preufiſcher Landtag.

Diätenentziehung für ausgeſchloſſene Abgeordnete.
Einführung der ſtaatlichen Polizei im Ruhrgebiet.

SPD. Serlin, 17. Februar.
Der Landtag erledigte am Mittwoch zunächſt die Vorlage,

die für ausgeſchloſſene Abgeordnete Diätenentziehung vor-
ßeht. Die Kommuniſten proteſtierten, hatten aber
nicht einmal die namentliche Abſtimmung, die ſie ankündigten, vor-
bereitet, ſo daß die Vorlage in gewöhnlicher Abſtimmung zur An
nahme gelangtie. Die Aenderung des Staatsſchuldenverwaltungs-

ſetzes, die Mitglieder des Stagtsrates zu den Kommiſſions-
le ſensen zuläßt, wurde gegen die Stimmen der Sozialiſten be-

en.
Zur Vorlage über die Einführung der ſtaatlichen Polizei im

Ruhrgebiet ſprach
Genoſſe Limbertz

n die Ausführungen des deutſchnationalen und ungbhängigen
edners. Statt ſogenannter Fachleute, wie die Deutſchnationalen

als Polizeipräſidenten fordern, wollen wir Leute in dieſen
Sellen, die dem le naheſtehen, ſeine Anſchauungen und Ve-
därfniſſe kennen und in der Lage ſind, in kritiſchen Situationen
das Richtige zu treffen. Die Forderung der Unabhängigen,
die Polizei im Ruhrgebiet zu kommunaliſieren, iſt nicht möglich;
die Angriffe auf die Polizei ſind vielfach übertrieben. Das Ver-
hältnis der Polizei zur Bevölkerung iſt in ſteter Beſſerung be
en und wird nach der Verſtagtlicheng nicht ſchlechter werden.
Zlagen über Mißhandlungen oſtjüdiſcher Arbeiter ſind vorhanden;
Regierungs r und Miniſter ſind ſtets gern bereit, vor-
ſetragene Mißſtände zu ändern.

Bei der Vorlage über die Neuwahl der Bezirksaus-on ſtimmten die Zentrumsleute gegen die Sozialdemokraten
für einen Verſchlechterungsantrag. Die Vorlage wurde deshalb

en den Ausſchuß zurückverwieſen. FIdigt wurden noch Vorlagen
ie Verhältniswahl für die Ausſchüſſe zurAuswahl von Schöffen und Geſchworenen, der evan

s lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover und über die Auf-
erung des Dienſteinkommens der katholiſchen Pfarrer.

In der dann ſchon ſo oft wiederholten Debatte über die Ver-
ordnung betr. weiblicher Angeſtellten inGaſt und Schankwirtſchaften vertrat Genoſſin Han-
a h den bekannien Standpunkt der Sozialdemokratie. Die Ab-
kimmung war zweifelhaft; der Hammelſprung ergab Beſchluß

u des Hauſes. e An we dm tag und Sonnabend werden die räge beraten, diem Eiſenbahn und bei den ſtädtiſchen Werken in
T

buben erfreuen ſich unbeſchränkter Sicherheit in einem
Lande, das internationale Verträge abſchließt und ſich auf
dieſe Weiſe als gleichberechtigtes Mitglied in der Geſell
ſchaft der Nationen geriert. Es kann den Kultur-Völkern
ohne Unterſchied der Nationalität nicht gleichqültig ſein,
daß ein mit ihnen im Verkehr ſtehendes ziviliſiertes Volk
eine Regierung hat, die es ſich zur Aufgabe macht, gemeine
Mörder zu ſchützen.

Die Rolle, die Deutſchland in dieſem Zuſammenhang
ſpielt, iſt leider auch keine rühmliche. Steht es doch un-
zweifelhaft feſt, daß der erſte Schutz den Mordbuben in

zuteil geworden iſt. Gewiß iſt das Kahr-
Pöhner- Regiment unmittelbar darauf geſtürzt worden.
Die Tatſache aber des Mörderſchutzes durch deutſche Be
hörden wird dadurch nicht aus der Welt geſchafft.

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, wieder
darauf hinzuweiſen, daß der Ausgangspunkt ſowohl des
Horthy- wie des Kahr-Regimes der Wahnſinn der Sowjet-
diktatur in Angarn und Bayern war, auf deren Bo-
den ſich das Schreckensregiment der blutigen Reaktion ent-
wickelte.

Die deutſche Regierung wird ſich nicht damit begnügen
dürfen, energiſche Schritte bei der ungariſchen Regierung
zu unternehmen, ſondern wird die Augen der Regierungen
aller Völker darauf lenken müſſen, daß im Bunde der Na-
tionen kein Staat geduldet werden kann, in deſſen Tätig-
keitsbereich der utz gemeiner Mordbuben liegt. Ein
Deutſchland, das Mitglied des Völkerbundes wäre, würde
dieſe Aufgabe allerings wirlſamer löſen können.

Schließlich wollen wir nicht verfehlen darauf hinzu
weiſen, daß die Rieſenſummen, die den Mordbuben zur
Führung ihres Schlemmerlebens zur Verfügung ſtehen,nz zweifelsfrei aus ven Kreiſen der reutchen eaktion

die Mitwiſſer und Mitſchuldige an dem leider
immer noch ungeſühnten Verbrechen ſind.

die Erzberger-Rörder aus Ungarn abbefördert

Budapeſt, 16. Februar. Wie verlautet, ſind die deutſchen
Kriminalbeamten, die hier weilten, um nach den Mör-
dern Erzbergers zu fahnden, ohne poſitives Ergebnis wieder
abgereiſt. Feſtgeſtellt ſoll allerdings ſein, daß Schulz und
Tilleſſen ſich in Budapeſt aufgehalten haben. Jhre Spur führt
nach Temesvar. Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt, doch
nimmt man an, daß die Mörder Ungarn bereits mit unga-
riſchen Päſſen unter falſchen Namen verlaſſen haben.

Radbruch verſpricht große Fuſtizreform.
Aus dem Haushaltsausſchuß des Reichstages.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wird zurzeit der
Haushaltsvlan für das Reichsiuſtizminiſterium
eraten. der bisherigen Beratungen kam es zu einer

eingehenden Ausſprache über das deutſche Rechtsleben. Die
ſozialdemokratiſchen Vertreter und auch ein Teil
der bürcerlichen Abgeordneten wieſen auf die vie len Mängel
der wichtigſten Geſetze, der Recht ſprechung und der
Strafvollztehung hin. Der Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch
erkannte an, daß weitgehende Aenderungen eintreten müſſen, und
verſicherte, eine Anzahl wichtiger Geſetze ausarbeiten laſſen zu
wollen. Die große Rechtsreſorm ſoll ſich auf das Strafgeſehhuch,
das Familienrecht des B. G. B., die Strafproze ordnung und den
Strafvollzug beziehen. Es iſt zu hoffen, daß mehrere Reform-
entwürſe in einigen Monaten fertig werden. Jedoch wird es noch
längere Zeit dauern, bis alle beabſichtigten umfangreicheren Ge-
ſetzentwürſe verabſchiedet ſein werden. Deshalb ſollen bereits in
allernächſter Zeit mehrere Sondergeſetzent würfe wenig-
ſtens die dringendſten Verbeſſerungen durchführen.

Erhöhung der Güter-, LRieh- und Erxpreßguttarffe
ab 1. März.

Berlin, 17. Februar. W. T. B. meldet: Die Ausgaben der
Reichsbahnen haben ſich in letzter Zeit bedeutend erhöht. An
Arbeiter werden erhöhte Stundenlöhne und beſonder-
Ueberteuerungszuſchläge gezahlt. Der Teuerungs-
zuſchlag iſt ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres um 2000 Mark er-
höht worden. Die Beſetzungszulage hat eine Erhöhung
um 50 Prozent erfahren. Die Belaſtung der Reichsbahn durch
dieſe Betröge beläuft ſich auf drei Milliarden Mark. Da erfah-
rungsgemäß mit der Erhöhung der Bezüge auch eine Steigerung
der Materialpreiſe eintritt. iſt mit einer Ausgabenſteige
rung von insgeſammt ſechs Milliarden Mark zu rechnen. Die Be
wiſlligung von Ueberteuerungszuſchlägen für die Be-
amten ſteht noch bevor. Die Reichsbahn erhöht zur Aus
gleichung dieſer Mehrausgaben die Güter-, Vieh- und Ex
preßzütertarife zum 1. März wiederum um 20 Prozent.
Die Privatbahnen ſind er mächtigt worden, ſich der neuen
Tariferhöhung anzupaſſen.

Note Rollets über die Deutſchen Werke. Der Vorſit e der
interalliierten Militärkontrollksmmiſſion,General Nollet, hat. unter dem 13. Februar d. J. eine Note an
das Auswärtige Amt gerichtet, in der ein proviſoriſcher Weiter-
betrieb der Deutſchen Werke unter „Umſtellung der verbotenen
Fabrikationszweige“ geſtattet wird.

Ne bffene Portellriſe.
Von F. O. H. Schulz.

Nachdem die große Aufregung um Beſtand oder Nichtbe
ſtand des Kabinetts Wirth vorüber iſt, wird, ehe die Beſchäf
tigung mit der Genueſer Frage und dem Zuſtandekommen
eines neuen Steuerkompromiſſes Formen annimmt, die Hal
tung der USP. gegenüber der Reichsregierung im Vorder-
grund des Intereſſes ſtehen. Dieſe Partei iſt, wenn nicht
alle Zeichen täuſchen, in das Stadium der akuten Kriſe
eingetreten. Die Mittwoch-Vorgänge im Reichstage, wo
die unabhängige Fraktion in 2 Hälften zerbarſt, haben be
wieſen, daß der Leipziger Parteitag im Januar
ds Js. eine grobe Täuſchung nicht nur der eigenen,
ſondern überhaupt der Arbeiterſchaft einſchließlich der
fernen war, die ſich durch die ausländiſchen Gäſte vertreten
ieß.

Seit Mitte des vorigen Jahres iſt es ein offenes Ge-
heimnis, daß es in der USP. zwei Flügel gibt, von denen
der eine zur praktiſchen Betätigung in der Politik
drängt, während der andere billiger Erfolge willen die
Agitationsphraſe kultiviert. Zwiſchen praktiſcher
Arbeit und Phraſe gibt es aber in der Politik kein dauern
des Bündnis. Das eine ſchließt das andere aus. Die Rich-
tung, die die Politik des Möglichen in ihrem Sinne zu
beeinfluſſen ſtrebt, ſetzt ſich teils aus Finanz- und Wirt-
ſchaftspolitikern von Schwergewicht, teils aus Männern zu-
ſammen, die gelernt haben, die innere deutſche Entwicklung
unter dem Geſichtswinkel der durch den Krieg und ſeine
Folgen hervorgerufenen Weltwirtſchaftszwangslage zu be
trachten. Die andere Richtung aber träumt den Traum
einer fortgeſetzt revolutionären Entwicklung,
für die die Maſſen durch das politiſche Schlagwort und die
ſozialiſtiſch friſerte Phraſe gewonnen werden ſollen. Die
Kriegs- und Revolutionsvſychoſe, unter
1919 und 20 beſonders ſtark litt ſchien ein günſtiger Boden
für die Abſichten der Nur agitatoren. Mit Konfſolidierung
der innerpolitiſchen Verhältniſſe ſank der Schaum der ſo
genannten revolutionären Phraſeologie in ſich zuſammen.
Damit war das Schickſal der U. S. P. beſiegelt. Der wert
volle Führerbeſtand dieſer Partei drängt zur praktiſchen
politiſchen Betätigung, einmal aus Erkenntnis und zum
andern aus perſönlichem Ueberdruß, einer Partei zuliebe.
die die Zeichen der Zeit nicht verſteht, müßig beiſeite ſtehen
müſſen. ohne ſelbſt in den Mechanismus des ſtaatlichen
Räderwerks eigenhändig eingreifen zu können. Der weniger
wertvolle, für aufbauende Politik überhaupt unbrauchbare

bedauerlicher Weiſe größere Teil der Partei ſchlägt
mit wilder Gebärde weiter Schaum. um politiſch ungeſchulte
Maſſen einzufangen und den Anſchluß an den extremen,
letzten Endes nur pathologiſch zu bewertenden Linksradiko-
lismus nicht zu verlieren.

Wir hatten vor Leipzig auf den unüberbrückbaren
Riß in der U. S. P. hingewieſen und daran die Erwartung
geknüpft, daß der Parteitag dem ſogenannten Hilffer-
ding-Breitſcheid- Flügel Gelegenheit geben würde.
ſeine Stellung unzweideutig klarzulegen. Daraus iſt be-
kanntlich nichts geworden. Eine geſchickte, bis ins Einzelne
funktionierende Regie hat Hilfferding als Referenten aus-

getäuſcht,
Konferenz zu einem Ueberkleiſterungsmanöver
erſter Ordnung geſtaltet. Die veranrwortlichen Leitartikler
der führenden U. S. P.-Preſſe Freibeit“ und Leipziger
Volkszeitung“ reſümierten nach Leipzig recht nüch-
tern. Die durch keinerlei Verantwortungsgefühl be
ſchwerten unabhängigen Provinzzeitungen aber wurden mit
Jubelſchalmeien über den großen Erfolg und über die uner-
ſchütterliche Einmütigkeit in Leipzig erfüllt, die alle Vor-
qusſagungen und Hoffnungen der Gegner zunichte gemacht
hätten. Die Mittwoch- Abſtimmung im Reichstag hat erneut
hewieſen, daß Leipzig kein Parteitag. ſondern lediglich
Regie war. Man hätte die Delegierten nicht kommen
laſſen, um Klärung zu ſchaffen, ſondern man hat ſie als
Marionetten benuttt. um eine geſchloſſene Partei vor-
zutäöuſchen. Dieſes Täuſchungsmanöver iſt nun in aller
Oeffentlichkeit entlarvt worden. Der rechte Flügel, der in
Leipzig nicht den Mut fand, ſeinen Mann zu ſtehen. iſt am
Mittwoch ror der äußerſten Konſequenz ſeiner zwitterbaften
Haltung zurückgeſchreckt. Er hat gegen die hohlen Vhraſen.
gegen die Vabanque- Politik der Dittmann und Cri'pien
proteſtiert. indem er vor der Abſtimmung über das Ver
trauensvotum den Situngsſagal verließ. 14 Mann. unter
denen ſich Breitſcheid, Brühl, Fleißen,Jäckel und Seger- Leipzig befanden haben damit den
Sturz des Kabinetts Wirth verhindert und der Regierung
zum mindeſten ein teilweiſes Vertrauensvotum
gegeben. Unter den weiteren 12 fehlenden U S. P.-Abge-
ordneten bat ſich ein erheblicher Bruchteil befunden, der
erſt garnicht zur Sitzung gekommen iſt, um den Eindrug der
geſpaltenen Vortei nicht zu vergrößern. Da die unabhän-
gige Reichstagsfraktion im ganzen 61 Abgeordnete zählt. ſo

iſt der Bruchteil der Stimmenthaltungen

der das Volk
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groß. daß annähernd von einer der Fraktion
geſprochen werden kann. Die Kriſe in der Partei läßt ſich
alſo nicht mehr verbergen ſie liegt offen zu Tage. Und es
kann nicht ausbleiben, daß eine lebhafte Debatte über die
Frage „Was nun in der U. S. P.-Preſſe ſowohl wie
auch in der Organiſation ſelbſt einſetzt. Die Notwendi
keit dazu wird umſo ſtärker zutage treten. als der linke

1 und die K. A. G.-Gruppe in der letzten Zeit wieder
kenswerte Bemüh einem Zuſammenſchluß

ifel. daß die h
die

lang

Gruppe
der rächſten Zeit. Die Haltung des linken un

abhän

n Haupt--rgon ſeiner Partei. das von Hilferding geleitet wird. zum

r. r innerP et alſo ungau am fort, und wirwerden in abſehbarer Zeit das Schauſpiel neuen
Parteigruppierung erleben, was angeſichts der
Tatſache, daß der Criſpien Flügel mit vollendeter Sicherheit
ins kommuniſtiſche Fahrwaſſer abwärts treibt, kaum noch
in Zweifel gezogen werden kann.
Das Mittwoch Ereignis hat der Arbefterſchaft wieder

die Augen darüber geöffnet, daß die einzige proletariſche
Kampftrupre von chloſſen heit und Sto ſt die So-
zialemokratiſche Partei Deutſchlands iſt, und daß alle Ver
fuche. auf anderer Partei- Grundlage Arbeiterpolitik zu
treiben. zu nichts weiterem als zu frucht'oſer Quertreiberei
und Spaltung und ſchließlich zur Zerſetzyng de litiſchenOrganiſationen der Agitations-Querulanten ſelbe führen.
Was aus der U. S. P., was aus Levi, der K. P. D. und den
anderen Oroaniſattonen und Sekten ſch'ießlich wird, kann
uns letzten Endes umſo mehr gleich ültig ſein. als die
Entwicklung bereits zugunſten der Sozialdemokratiſchen
Partei entſchieden hat, deren mit dem Schickſal des kopf
und handarbeitenden Volkes aufs engſte verknüpfter
Siegeslauf weder durch beſtehende noch neu bildendeGruppen gehemmt werden kann. Die reiſende politiſche

Erfenntnis des durch die Noremberrevokutien aus den Fe
ſeln des Obrigk gtes befreiten deutſchen Volkes und
ſeine fortſchreitende Losköfung von dem Wunderglauben
der ewigen Rerolutionsromantik, ſind die deſten Aktiv
poſt en der Sozial demokratiſchen Partei.

Vereinigung der I 6. mit der Levigruyye
unmittelbar bevorſtehend.

Unter der Spitzmarke USP. und KAG. ſchreibt
t e Wärts in ſeiner Donnerstag-Abendausgabe u. a.
folgendes:

Wie wir hören, ſteht der Eintritt der Kommuniſtiſchen
Arbeitsgemeinſchaft in die Partei der Unab ängigen So
zaldemokratie, der eigentlich ſchon während des Leipziger
Parteitages der USP. erfolgen ſollte. jetzt unmittel-
bar bevor. Die Leute von der KAG. kehren zur USP.
zurück. nachdem ſie dieſe geſpalten und ruiniert
haben. Sie werden durch ihre Rückkehr das, was ſie an
dieſer Partei geſündigt haben, nicht wieder gut machen
können. denn inzwiſchen hat ſich der in tere Verfall
der USP. weiter vollzogen, und ſie ſelbſt kommen bei

radikalen Linken bereitet worden ſind, unwiderſtehlich die
Erkenntnis durch. daß ſie eine rirtr Vertretung
ihrer tereſſen nur von der Sozialdemokrati-
ſchen Partei zu erwarten haben.

Die Rückkehr der Leute die ein Jahr lang Kommu-
niſten geweſen ſind, jetzt aber die Naſe daron voll haben,
Prr USP.. braucht nicht unbedingt eine Stär-
ung ihres linken Fläügels zu bedeuten. Denn

dieſe Heimkehrer haben zuviel erlebt und geſchaut als daß
ſie die Jlluſionen, mit denen ſie auszosen, heil hätten zu
rückbringen können. tten ſie den Mut zu voller Auf-
richtigkeit, ſo würden ſie heute ſchon offen ausſprechen, wie
kühl und nüchtern ſie über das Criſpienſche Phra-
ſengeklingel denken. Darum ſind ſie der USP.-Linken
verdächtig, aber auch die Rechte ſieht ihr Kommen ohne
h *ril ſte in thnen die Zerſtörer ihrer Partei

Trotzdem ſoll nun die trübe Wiederverheiratung voll-
zogen werden. Man hat in häuslichem Streit Teller und
Töpfe zerſchlagen, hat ſich voll Wut und Haß voneinander

Deutſch -ſchweizeriſchet

Reichstay

Das Reichsmietenge'eg.

SPD. Berlin, 17. Februar.
Der Reſchstag beriet am Donnerstag in erſter und zweiter

Leſung den deuiſch-ſchweizeriſchen Schiedsgerichts-
und Vergleichsvertrag. Dieſer Vertrag bringt augen-
äll.g die große Wandlung zum Ausdruck, die ſich in der
ußenpolitik Deutſchlands unter der Repudlik im

Eegenſatz zu der des kaiferl ſchen Deutſchlands vollzogen hat.
Rathenau führte ſich im Hauſe als neuer Außenminiſter ein.
Er gab natürlich dei dieſem Spezialgeſetz kein Programm ſeiner
außenpol. tiſchen Gedanken und Zrele, ader er legte ein unum-
wundenes, klar formuliertes Bekenntn's zum Gedanken des inter
nationalen Schiedsgerichts ab. Er empfand es als eine gute Vor
bedeutung für die friedliche Zukunft des deutſchen Reiches, daß

dieſer Schiedsgerichtsvertrag vom Parlament verabſchiedet werden
könne. Mit le ſem Vedauern erinnerte Rathenau daran. daß das
frühere Deutſchland einſt im Haag eine, dem Schiedsgerichts

danlen wenig freundliche Haltung eingenommen habe. Seineffnung iſt. daß dieſem erſten Tanedegerſchisberrreg weitere

derartige Verträge mit anderen Staaten folgen werden und als
Jnftrumente einer freundlicheren Zukunft wirken ſollen. Die
Rechtsparteien nahmen deſe Einführungsrede des von
ihnen alles andere als freundlich begrüßten neuen Miniſters
ſehr kühl auf. Die Linke bekannte ſich durch lebhaften Beifall
zu dem neuen Manne. Als erſter Redner aus dem Hauſe ent
wickelte der Abgeordnete Schücking, der bekannte Völkerrechts-
führer, cine geſchichtlich- philoſophiſche Betrachtung über die Frage,
ob Gewalt oder Recht de Beziehungen der Völker beſtimmen
ſoll. Die Rede Schückings, der der Vorſitzende der deutſchenGruppe der interparlamentoriſchen Union iſt ſollte überall Be
achtung im Auslande finden, nicht nur der Weſentlichkeit wegen,
ſondern vor allem wegen der Tatſache, daß der Ausſpruch. was
heute viele Millionen Deutſche und die Mehrheit des Re chstages
bewegt: Richt mit Maſchinengewehren, die uns genommen ſind,
ſondern mit Rechtsgedanken wollen wir die Stellung Deutſchlands
in der Welt ſichern und verbeſſern.“ Schöcking hatte wirklich Recht
als er fragte:

„Wo ſind unſere Maſch'nengewehre geblieben
Wieviel beſſer ſtänden wir, wenn wir uns rechtzeitig auf den
Rechtsgedanken eingerichtet hätten. Der Redner gab beachtens

ihrem Rückzug aus Rußland nur als Offizier ohne Mann werte
Aeußerungen, dieſchaften zurück.

Erinnerungen über ſchier unfaßbare. kurzfſichtigeWilhelm IT. und unvermeidkliche deutſche

S S Nr ne rar- r De ren i e o 2 JRur äußerſte Ver legenheit kann die USP. Profeſſorxen vor dem Kriege über den Sch edsgerichtsgedanken von
veranlaſſen, den Zertrümmerern ihrer Partei die Tore
wieder gufzumachen. Die große ſozialrevolutionäre Partei
links von der Sozialdemokratie wird ebenſo
Z2uftipiegelung vleiben, wie die große kommuniſtiſche
Pertei eine geweſen iſt. Denn in den Arbeitermaſſen ſetzt

eine b'oße ſnsbeſondere aber der deutſchen

ſich gegeben haben. Ex erbligt in dieſem erſten Vertrag nvr ein
Mittel für zukünftige Verträge. Weit ausgreifend rollte Schücking
das ganze Programm einer geiſtigen Entgiftung Deutſchlands,

Jugend von der mil tariſe ſchen
man ſolle die 20 000 Broſchüren, die

Lebhafte BeDenlweiſe auf. Er meinte J
während des Krieges erſchienen ſind. verbrennen.

ſich, noch ſoviel Enttäuſchungen, die ihnen von der über wegung gab es, als er mitteilte, daß an mehreren deutſchen

Nntfe Möller.
f.

48. Fortietzung.)

Von der jlottan Wirtin pom Kringelkrug war Hiter die
Rede. Bald bekam Andrees ſie auch zu ſehen. Der Bauer
tand neben ihm auf dem Hoſplatz, wo er den Wagen wuſch.
Da kam lie aus dem Hauf:, hochbufig, keuchend, mit einem
unnatürlich großen Hut. Ste hatte Freu Karline beſucht
und wollte un auch Rolf im Vorbeigehen begrüßen. Es
waren gleichgültige Worte, die zwiſchen ihnen hin und der
ffogen; Andrees konnte jedes einze'ne verſte fen. Als ſie ging,
verſette ſie Roif einen kleinen vertraulichen Puſf mit dem
Ellbogen in die Serite, der von einem vielſagenden Blick be
gieitet wurde. Andrees blidte gerade guf, und ſeine und
Rolfs Augen begegneten ſich. Der Bauer wurde rot und
wandte ſich unmirſh ab. Andrees dachte: Er muß ſehr fein-
fühlig ſein, daß er ſich vor mir geniert. Er liebt ſie auch
gewiß nicht. Sie hat es wohl auf ihn gögeſehen, und da
machen ſich Leute gleich einen Vers daraus. Andrees
ließ ſich an ſeinem Herrn auch durch keine Reden und An-
ſpielungen irre machen.

Einmal, an einem freien Sonntag, nahm Hinnerk ihn
mit in den Krinoelkrug. Er tat ihm den Gefallen, obgleich ſich
in ſeinem Jmern etwas dagegen ſtränubte.

Die Wirtin ſaß an der Tonbank in ihrer helien Schürze.
Sie nickte ihnen lächelnd zu wie alte Bekannte, brachte Bier
und Kümmel und fetzte ſich zu ihnen.

Hinnerk tat ſehr vertraut mit ihr, was Andrees ärgerte,
da ſie ihm ſehr viel älter als er roriam. Auch gefiel ſie
ihm nicht; er mochte das übermäßig Starke an ihr nicht
leiden. Sie ſchien es nicht zu beachten, daß Andre:s ſich faſt gar
nicht an der Unterhaltung beteiligte; denn als er ſie ein
mal verſtohlen anſah, ließ ſie ihre ſchillernden Augen mit ihm
ſpielen, bis er ganz verwikrt wurde. Als ſie endlich gingen,
trug er ein Gefühl der Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt heim.

Einige Tage da nahm der Bauer Andrees beiſeite.
„Andrees,“ ſagte er mit einem kleinen Ausdruck väterlicher
Sorge im Ceſicht, „tu mir den Gefallen und geh nicht wieder
in den Kringelkrug; das iſt nichts für dich. Laß den
er machte eine Kopfbewegung nach dem asſeits beſchäſtigten
Großinecht, „ſo oft hingehen, als er will; ihm tut es keinen

„Wenn unſ' Herr es meint,“ entgegnete Andrees reſpekt-

Es wor ihm klar, daß der Herr es gut mit ihm meinte,
däß es nicht Eiferſucht war, die aus ihm ſprach. Aber
weshalb warnte er nicht auch Hinnerk? Welche Gefahr ſoklte
gerade ihm drohen? Die luſtige Wirtin war doch eine Ver
wandte von dem Bauern, 7t, es hieß ſogar, ſie ſei ſeine Ge-
liebte. Achtet er ſie nicht höhet, daß er ſeinen Knecht vor ihr
varnte? Aber mehr Andrees ſich den Kopf zecdrach,
deſto mehr verwittrte ihn dies Rätiel.

„Hör mal, mein Sohn,“ begann Rolf wieder er
nannte ihn m Vorliebe mein Sohn „haſt du ſchon mal
ein keines Mädchen gern gehabt?“

Jest wurde Andrees eot.
„Sie iſt wohl ſchmud?“
Andreres nidte.
„Jit fie auch gut von Nafur?““
„Die Gutheit ſeltſt,“ vorſchrte der junge Mann eifrig,

Der Bauer läch:lte. „Das ſchadet nichts. Jſt es denn
deiner Mutter recht Es war das erſtemal, daß er mit aller
Vorſicht die Mutler erwähnte,

„O ja, die ſind ein H eine Seele.“
„Was ſagt denn dein dazu
„Jch habe leinen Vater.“ Eine heiße Glut flog ſchatten-

gleich über Andrees Geſicht.
Rolf Anderſen jah es. „Er wird rot für jeinen Vater,“

dachte er bitter. Dann durchflutete ein freudiges Gefühl ſein
Herz. Amtje war nicht verhetrater, konnte er es glauben? „Jch
meinte,“ fragte er wieder, „de ne Mutter hätte ſich verheiratet
mit einem Schmied oder ſo was.“

„Ja,“ gob Andrees zu, „es war mal fo was vor Jahren
im KGange, aber es t nichts daraus geworden.“

Rolf jubelte innerlich. Antſe war frei; kein anderer veſaß
die, die er nicht ſein eigen nennen tonnte.

Er ging in den Garten. Die Freude zittert noch in ihm
nach. Es war ihm, als wäre plötzlich der Weg zu Antje
wieder frei geworden. Langſam ging er unter den dichtlaubigen
Obſthbäumen umher. Hier war Ruhe und Schatten, hier konnte
er ſeine Gedanken ſammeln.

Da kamen ihm auf den Gartenwege zwei Geſtalten ent
gegen, eine kleine, verhuzelte und eine überſtarke, lebens-
voll. Er ſtand wie verſternert. Das waren ſie, ſeine Feſſeln,
die ihn nicht loslegen. Wenn die eine mal weniger ſtark
drüdte, hielt ihn die andere deſto ſeſter. Karline und Jnge-
borg kamen näher; die eine bezrühte ihn mit grämlicher, die
andere mit lachender St'mme. Sie blieben vor ihm ſtehen
und gingen neben hm her. Längſt war der freudige Schimmer
aus ſeinen Augen gewichen; er fühlte die ſelbſtgeſchmiedeten
Ketten.

3 und
Vater
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getrennt und kommt nun im unwohnklich Hauſe
wieder zuſammen ohne Liebe und ohne fnung.

Foincars buhit um Ruß'ands Liebe.
Paris, 17. Februar. Jn der geſtrigen Kammerſitzung ſtellteordnete Bu i v Frage an die Regierung. wie die feſt

ionen Frank Unterſtütung, die Kammer für die Hungern,
den in and bewilligt verteilt würden. Er fragte ferner,

rken Nanſens a habe.e erräſtgen Poincaré erwiderte e r
und ſo ergiehig wie mögl ür 38 Millionen Frank ſeien e i worden. Des
franzöſiſche Rote Kreuz habe verlangt, nach Rußland reiſen z
dürſen. Es ſei ihm geantwortet worden. daß es mit dem
internationalen Roren Kreuz 2 üſſe. Das ſei7 e L e Das r. e ege eigene namie wahren zu müſſen. franöſiſche Rote Kreuz, daß de Regierungsorganiſation ſei, könne

laſſen.

mit den Sowjetvertretern in Verbindung treten.

Schiedsgerichtsvertrag

Schulen pazifiſtiſch geſinnte Gelehrte als Profeſſoren nicht z
gelaſſen werden.

Genoſſe Adolf vraun
ergänzte dieſe Rede in e. nem knappen Vortrag recht glücklich. Er
konnte darauf h.nweiſen, daß die Sozialdemokraten von
Anfang khrer Geſchichte an für internationale Schiedsgerichte ein
getreten ſeien und dieſe Linie der Außenpolitek bis zu dieſer
Stunde eingehaltez haben. Wir können alſo dieſen Vertrag de
ſonders frendig degrüßen. Selbſtverſtändlich konnte der BerlinerProfeſſor Kaßt die Friedensrede Schückings nicht ruhig h n
nehmen. Er machte einige ganz und gar belangloſe Bemerkungen,
um darzutun, daß Wer die Gewalt der leitende Staats

danke Preußens geweſen ſei.
ch e i d auf den Plan, der mit gewohnter Beredſamkeit und ſicherer

Beweisführung Herrn Kahl und die Zw.ſchenrufer der Rechten
mattſegte. Der Geſeentwurf wurde in allen drei Leſungen
angenommen.

Ebenſo wurde verabſchiedel der Vertrag zwiſchen dem deutſchen
Reiche und der Republik Oeſterreichs in Angelegenheiten Kriegs
beſchädigter und Hinterbliebener. Auch der Geſegz-
entwurf über die Errichtung von Betriebsverbänden in der
Binnenſchifſahrt wurde in dritter Leſung angenommen.

Dann wurde der Kampf mit dem
Reichswietengeſeß

weitergeführt. Ueber 60 Abſt'mmnurgen ſind in der zweiten
Leſung dieſes Geſetzes notweundig. Eine Flut von Anträgen iſt voden Reg erungsparteien, ir dieſem Falle verſtärkt e
den Unabhängigen, auf der einen Seite und von der Recht
oppoſition auf der anderen Seite, geſtellt. Die Sozialdemokrati
verſucht mit allen parlamentariſchen Mitteln eine Steigerung der
Bodenmente und ein Milliardenraub an den deutſchen Meetern zu
verh ndern. Wieviel ſie durchſetzen kann, ſteht aber noch ſehr
dahin. Während die beiden Rechtsparteien geſchloſſen gegen das
Geſetz Stellung nehmen iſt das Zentrum und ſind die Dem o
kraten zerkläftet. Jn der Debatte traten aus deZentrum nicht weniger als drei Redner auf, von denen jeder einen
anderen Standpunkt vertrat. Bei jeder Abſtimmung zerfallen
Zentrum und Demokraten in zwe. Richtungen. ieten
und Hausbefitzer ſtimmen in dieſen bürgerlichen Parteien
gegeneinander. Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt. Jmmer wiede
eilen die Abgeordneten in den Saal um bei den oft zweifelhaften
Abſtimmungen' mr tzuwirken. Das Geſetz iſt von großer Bedeurun
weil es die Verhältniſſe faſt jeder deutſchen Familie in
berührt. Mieter und Hausbeſitzer werden bald zu ſpüren be
kommen, wie das Geſetz in Gutem oder in Schlechtem wirkil
Gelingt es nicht, durch dieſes Geſetz einen einigermaßen haltbaren
Damm gegen den Wohnungswucher aufzurichten, mögen ſich dieMieter auf einen gewaltigen Maſſentribut an die Hausbeſitzer ge

aßt machen. Es wird dann notwendig ſein. ſchonungslos die
lkever treter öſſentl ich auſzuzeigen, die n das Wohl von

95 Teilen der Bevölkerung gearbeitet haben, um 5 Teile zu
bereichern.

Jngeborg wurde Witwe. Der alte Kringelkrüner ſtars,
und Roif war einer der erſten im Leichengefolge. Der noch
immer hübſchen Witwe ſtand die ſchwarze Tracht ſehr aut;
ihr Haar erſchien dadurch glänzender und ihre Augen dunkſer.
Sie ſah auch weniger robuſt aus, und in ihren Tränen wußte
ſie Rolf aufs neues durch hre Hilfloſigkeit an ſich zu feſſeln.
Er fonnte jetzt nicht mit ihr brechen, ſo gerne er es getan
hätte. Er konnte ſie nicht verlaſſen, da ſie ihn gerade am
nötigſten gebrauchte.

Die kluge Frau umgarnte ihn immer mehr, Was ihm
anfangs als eine Blumenfeſſe] erſchienen war, wurde, als er
es zerreißen wollte, zur Slahlkette.

Eines Donnerstags morgens fuhr Rolf mit dem Fis
ſpänner nach Huſum zum Marit. Als er an dem Kringelkrug
worbeikam, flopfte Jngeborg an das en er und einen
Augenblick ſpäter ſtand ſie in der Tür und winkte ihm.

Er lenkte in die Durchfahrt hinein und ſprang vom
Wagen, und ſie erzählte ihn in fliegender Eile eine Unhein
liche Geſchichte von einem alten Gauner, der die Nacht über
auf einen Bund Stroh in der Durchfahrt geſchlafen und ſich
Kaffre und Butterbrot und verſchiedene Schnäpſe hatte geben

Er hatte geprahlt vom „großen Kriſtoffer“, und nun
es zum Schluß tomme, könnte er nicht zahlen und machte i
auch nicht davon. Er veriangte noch, ſie ſolle ihm Reiſegeld
bis Hamburg eben. Zum Unglüd wäre der Knecht beim
Schmied, und Liete, die Deern, wäre ſo ängſtlich, daß ſie ihre
Küchentür verrammelt hätte.

Es half nichts. Roly mußte das Pferd aushaken und
folgte ihr, obgleich er ſich ſchon im voraus ſagte, daß dies nur
einer ihrer Vorwände war, mit dem ſie ihn in ihr Haus
zu locken ſuchte.

Sie lief voran. „Ach Gott, ich habe den Kerl ſo lange
allein gelaſſfen! Mein Silberzeig, meine goldene Uhr! Ein
Weib ohne Mann äſß doch rein garnichts.“

Rolf ſah verächtlich auf das ſtattliche Weib, des ſich
hilflos wie ein Kind gebärdete. Er war nicht keſonders guter
Laune; die Kette drückte ihn, ſie wurde ihm von Tag zu
Tag läſtiger.

Der alte Landſtreicher ein ſolcher ſchien es zu ſem
ſaß ſtieren Blickes vor ſeiner geleerten Kaffeetaſſe. Er ge
hört nicht zu der gewöhnlichen Sorte von Bettlern; das ſah
Rolf auf den erſten Blick. Er war auch keiner von denen,
die Frau Jngeborgs Silberzeug gefährlich werden lonnten,
obgleich der ſchl:cht geſtillte Hunger aus ſeinen Augen ſprach.
Der Menſch wirlte abſtoßend und anziehend zu gleicher Zeit-

(Fortſetzung folgt.

Kahl rief jedoch nur Breite

dom
brü.
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Fragen Sie doch Rudel
Während der Rede des Kommuniſten Koenen in der Mitt-

des Reichstages, die heftige Kritik an der ſchwankenden
Haltung Unabhänzigen und ihrer früheren Unterſtützung des
Kabinetts Wirth übte. ri zahlreiche unabhängige Abgeordnete
immer wieder „Fragen doch Radek, was er das Kabi
nett Wirth und deſſen Sturz ſagt.“ Wie wir hören, beruhen dieſeZurufe darauf. daß Radek, der h Wie
ſich wiederholt in den ditterſten Worten über die Kabinett
t rei der Kommuniſten geäußert hat. Es wird im
Reichstage n glaubhaft behauptet daß Radek dieſe Taktik
der kommuriſtüchen Partei. ſetzt das Kabinett Wirth zu ſtürzen,

bezeichnet hat.

St.
Etille am Deviſenmarkt.
Hauſſe am Eſffektenmarkt.

Am Deviſenmarkt herrſcht augenblicklich Geſchäfts
ſtille. Man erwartet jedoch für die nächſten Tage eine
ziemlich ſtarke Nachfraze nach auswärtigen Zahlungsmitteln, da
der Getreidegroßhandel beträchtlichen Deviſenbedarf hat.
Am Donnerstag notierten an der Berliner Börſe: Kabel Rew
York 200 75, London 975 Holland 7490. Am Effſekten-
markte dauerte die Hauſſe an. Es waren ſprunghafte Stei-
gerungen in Laurahütte und anderen aberſchle-
ſiſchen Papieren zu verzeichnen.

Peue Periode der Ueberfremdungsgeſahr.

Unter dieſer Spitzmarke wird dem „Vorwärts“ ge
hrieben:

eht wieder aufwärts an den deutſchen Börſen.Es
e Kurſe der führenden Jnduſtriepapiere weſen täglich
eigerungen um 50 bis 100 Proz. und darüber auf. Die

jetzige Hauſſe unterſcheidet ſich jedoch in ihren tieferen
Urſachen ganz weſentlich von derjenigen des Vorjahres.
Während damals die Kursſprünge in der Hauptſache durch
die Flucht vor der Mark, d. h. alſo durch umfangreiche
Effſektenkäufe in ländiſchen Publikums,
hernorgerufen worden, ſtehen jetzt dieſe Kreiſe dem Treiben
nock fern. Beſonders die kleinen Kapitaliſten haben ſich
Anfang Dezember 1921 beim Zuſammenbruch der Hauſſe
die Finger empfindlich verbrannt und können vorläufig
noch nicht recht mitmachen. Diesmals kommt der Jmpuls
von einer ganz anderen Seite. Die Spekulanten im
valutaſtarken Auslande betrachteten im vergan-
genen Jahre die deutſche Mark als überaus verlockendes
Soekulationsobjekt. Sie kauften große Beträge deurſcher
Noten und feſtverzinslicher Papiere. Die erwartete Kurs
ſteigerung der Mark iſt jedoch ausgeblieben, und an den
Straßenbörſen in Amerika und Holland iſt viel gutes Geld
verloren u Nach zuverläſſigen Nachrichten aus
Peunork Amſterdam und Rotterdam hat man dort in der
Tarf'pekulation dech ein Hagr gefunden.

Den kapitalkräft. geren Kret'en des Auslandes bietet
her bei dem jetzigen Stande der Papiermark das Geſchäſt

m deutſchen Jnduſtrieaktien anſcheinend große
Chancen. Seit einigen Wochen beobachtet man an den
zutſchen Börſen bedeutende Käufe derartiger Papiere für

ländiſche Rechnung. Es iſt bezeſchnend. daß bei den
ichen Bantfirmen zahlreiche Aufträge eingingen, ganze
ete beſtimmter Aktien zuſfammenzukaufen. Das Aus-
d beſchränkt ſich alſo nicht nur darauf. in deutſchen Jn-
triewerten zu ſpetulieren, ſondern es ſtrebt danach, in
en oder jenen Heſellſchaften die Majorität zu er-
en. Jn gewiſſem Sinne könnte man dieſes Vorgehen

s eine Jntereſenverknüpfung mit dem Auslande be-
güßen und die Hoffnung hegen, daß dadurch in Zukunft

die Löſung des Reparationsproblem s in
üoem Sinne beeinflußt würde. Andererſeits iſt aber

dedenken. daß die Kreiſe. die ſich jetzt in den Beſitz deut
er Jnduſtriecktien ſetzen, ſehr häufig identiſch ſind mit den

z ländiſchen Konkurrenten der deutſchen Jn-
und daß rielleicht gerade Gründe des Wettbe-

s ſie veranlaſſen, nach entſcheidendem Einfluß in den
hen Verwaltungen zu ſtreben. Die fetzigen Vorgänge

enen deshalb nicht nur in deurſchen Kapital ſten-
ſondern auch ſeitens der Arbeitnehmer ernſte BVe-

tung.
Man hat bisher verſucht durch Ausgabe von Vorzugs-

en mit mehrfachem Stimmrecht, die in den Händen
tiſcher Gruppen verhlieben, der Ueberfremdung vorzu
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beugen. vieſen Fllen hat ſich Neſer Weg als
r erwieſen. Ein geringer Troſt iſt es, daß
durch das erneut hervortretende ausländiſche Jntereſſe die
Kurſe der deutſchen Jnduſtriepapiere automatiſch ſteigen,
und daß dadurch ganz von ſelbſt der Aufkauf derartiger
a e etwas erſchwert wird. Für denfenigen. der mit
Dollar Gulden oder Pfund Sterlin rechnet, bilden S
ſelbſt hohe deutſche Kurſe kein gr Hindernis. Es iſt
rig kein Zufall, daß gerade in dieſen Tagen an der

ondoner Börſe im offiziellen Verkehr ein früher nie
gekanntes ſprungkhaftes Geſchäft in deutſchen Jnduſtrie-
papieren, insbeſondere aberſchleſſſchen Werten, ſtattfindet.

Gewerlſchaftliches

Die Ausſperrung in Dänemark

Die angekündigte iſt geſtern abend in Kraft
cetreten. Sie umfaßt 009 Arbeiter dazu kommen etwa
2 000 Arbeitsloſe. Die Vereinigung der Arbeitgeber hat eine
Reihe weiterer Ausſperrungen für ſolche Betriebe angekündigt. die
bisher nicht betroffen waren. Die Arbeiterorganiſationen ihrer
ſeits kündigten den Streik für eine Reihe von Unternehmen an
die von der Ausſperrung aus genommen waren. Die ſtaatliche
Schlichtungsbehörde machte heute ohne Erfolg den Verfuch, die
Parteien einander näher zu bringen. Die Verhandlungen wer
den morgen fortgeſetzt.

Vor einem Vergardbeiterſtreik in Amerika.

Im Laufe der Woche wird ſich entſcheden. ob in den Ver
einigten Staaten der größte Streik ausbrechen wird. den man
dort bisher erlebt hat. Die fünf Millionen Kohlengrubenarhbeiter
haben eine Lohnerhöhung um 20 Prozent verlangt. Jm Falle
von deren Ablehnung drohen ſie mit Streik. Zwiſchen Gruben-
orbeitern und Eifendbahnern ſchweben Verhandkungen zur Unter
ſtützung des eventuellen Streiks durch die Eiſenbahner. Die Be
ſitzer der Kohlengruben erklärten daß die geförderten Erhöhungen
bei den gegenwärtigen Gewinnen nicht zu ertragen ſeien.

W ler Well.
Die goldene Zigarrenkiſte des Rr. Schmad.

Noch einmal ſtand geſtern in Berlin im Mittelpunkt eines
Strafprozeſſes die goldene Zigarrenkiſte des ameri-
kaniſchen Groß induſtriellen Schwab, die ja ſchon mehrfach
die deutſchen Gerichte beſchäftigt hat. Wegen Hehlerei waren
der Schneidermeiſter Siegmund Bleiweiß-Bloch und fünf
andere Perſonen ein Uhrmacher, ein Brillanthändler und
drei Kaufleute angeklagt. Der amerikaniſche Goßindu-
ſtrielle hatte von der Stadt Baltimore die beſagte Gold-
kiſte, die nach dem heutigen Stande des Goldpreiſes einen
Wert von etwa 100 000 Mark repräſenxriert, als Ehren-
gabe erhalten, und auf ihrem Deckel war eine entſprechende
Widmwung eingraviert. Ein ungetreuer Diener des Groß-
induſtriellen hatte die Goldkiſte, in der ſich auch noch
Juwelen befunden haben ſollen, geſtohlen und ſie an einen

j Matroſen verkauft. Von dieſem erwars ſie auf dem Schiffe
ein Bruder des Angeklagten Bleiweiß, und ſo kam der goldene
Schatz nach Deutſchland. Hier iſt er durch die Hände
der Angeklagten gegangen und ſchließlich von dem Ange-
klagten Bleiweiß für 14000 Mart erworben worden. Die
Widmung auf der goldenen Kiſte war ſchon vorher be
ſeitigt worden.

Die Verhandlung endete nun geſtern mit der Frei-
ſprechung der fämtlichen Angeklagten, bis auf
den Angeklogten Bleiweiß, deſſen Sache abgetrennt werden
mußte, da ſich die Notwendigkeit ergab, zu prüfen, ob der
s 51 St. G. B. bei ihm in Anwendung zu bringen iſt.
Die Goldkiſte wird nun dem Beſtohlenen wieder zuge-
ſtellt werden.
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Vermſſchtes.

Wölfe in Deutſchland. Aus Ger a in Reuß kommt die Nach
richt. daß im Walde zwiſchen den Rachbarorten Gommla und Neu
mühle a. d. Elſter ein Wolf geſehen worden ſei und daß auf keinen
Fall eine Verwechſlung mit einem Wolfshund vorliege. So ſelt
ſam dieſe Kunde zunächſt klingen mag, ganz unmöglich iſt es nicht,
denn in Böhmen haben ſich in den leuten Jahren wiederholt
Wölfe gezeigt. die wah P eh aus den karpathiſchen Waldge
birgen herübergekommen ſind. Es kann ſehr wohl möglich ſein,
daß ſo ein Jſegrim über das Erzgebirge ins Vogtland und wei
ter hinab ins Thüringiſche gew ſt iſt. Der Waff ift früher
in Thüringen ſehr zahlreich geweſen bevor noch die Induſtrie mit

Unruhe in die ſtillen Waldtäler einzog. JTm U. und 17.
Jahrhundert wurden in Thüringen noch große Wolfsjagden ver
anſtaltet. beſonders nack dem Dreißigjährigen Kriege der für alles
Raubzetier wie eine lange Sſhonzeit war. Die letzten Wölfe wur
den in Thüringen an folgenden Stellen erlegt. 1742 im Revier
Hummelshain., 1762 bei Scheibe. 1744 bei Jgelshieb. t797 im Go-
en 1894 bei Farnroda., 1859 bei Heldburg und 1884 bei

reiz.
Die Grippe im 18. Jahrhundert. Die böſe Gripvewelle dieſes

Winters hat zu der bemertenswerten Feſtſtellung geführt. daß die
Acrzte des 19. Jahrhunderts bereits dieſe Seuche kannten und
ihrer Bekämpfung nicht minder ratlos gegenüber ſtanden. wie das
ßeute der Fall iſt. Die Krankheitserſcheinungen ſind nahezu die-
ſelben gehlieben, wie eine Beſchreibung des weſtfäliſchen Chroniſten
Wigand Gerfſtenserg von Frankenberg vom Jahre 1580. die Karl
Ehlers in der Jeitſchrift „Niederſachſen“ wiedergibt., erkennen läßt.
Damals hieß die Gripne die „Bremer Pip“., weil ſie ſich von Bre-
men aus über Meſtfalen verbreitet haben ſoll. Der intewſſante
Paſſus in jener BVeſchreibung lantet: Anno 1550 iſt eine neue
unerhörte Seuche erfolgt. Erſtlich kam es die Leute mit Froſt
an, etzliche au mit Hitzz. Danon entſtand ein Huſt und Heier-
feit, wurden wund im Halſe Es hat ein jedweder einen affectum
davon geht und war weder Stadt noch Dorf davon in Deutſch
land frey dävor und es iſt durch ganz Euroven alſo gegangen.“ Ge
nau wie heute breitete ſich dieſe Gripve über die gunze, damals
bekonnte We aus. Jäür ſind bekanntlich in den folgenden Jahr-
hunderten mehrfach neue Grippewellen gefolgt. mit wechſelnden
Entſtehungsh en. So ibt der Osnabrücker Hiſtoringranh Juſtus
Möſer im 18. Jahrhundert Holland als einen ſolchen Seucheherd

an. wenn er von den dorthin gegangenen Grasmähern berichtet:
„Geſund ſind ſie hingegangen, haben aber gelahmte Glieder oder
eine eng Bruſt nebſt dem ſogennnten bolländiſchen pipp. der in
einer immer währenden Schütterung oder ſchleichenden Froſt beſte
het. wieder mitgebrocht.“ Von beſonderm Jntereſſe dürfte es ſein,
zu hören daß Spanien wie das bei der Grippeweſle von 1918
der Fall war, auch ſchon früher einmal der Ausgang einer ſchweren
Grippe geweſen iſt Erimms Wörterbuch läßt dies aus einem
Hinweis auf eine Wendung bei Wedel erkennen „aufm Hoerbſt iſt
auch ine wunderbare geſchwinde Krankheit der ſpaniſche pipp
benannt entſtanden.“ Die früher für die Grippe anſcheſnend
allgemein gebrauchte Vezrichnung „pip“ hängt offenbar mit „piven“
bezw. „piepen“ zufammen. Man berrichnete damit das mürriſche,
ſtöhnende Herumhocken der Erkrankt „Vienſch“ nennt man auch
heute noch fränfefnde Leute. Der „pips“ bezw. „pipps“, die be-
annte Geflügelkrankheit, iſt ebenfalls auf dieſes „piepen“ zurück
zuführew.

Seit mann gibt Schlaſrütz-n? Wenn man einer Kölner
ſind die Schlafmützen erſt um die Mitte

des 16 Jahrhunderts aufgekommen. Hermann Weinsberg
berichtet nämlich in ſeinem Gedenkbuch: „Anno 1587, den
23. Oktober, hab ich geſehen, daß manche Leute ihre Schaf
mützen wegen des W und der Kälte anſtügen auf die
Häupter zu ſetgen. und ich habe gedacht, wie dieſes Hubir
vor 40 Jahren noch nicht in Gebrauch geweſen. Denn un-
gefähr um dieſe Zeit iſt die Schlafmütze erſt aufgekommen.
Darum muß ich hier anzeigen, wie ſie greſtaltet geweſen.
wenn ſie vielleicht wieder abgeſchafft werden ſollte. Sie
iſt klein und ſchließt dicht um das Haupt, mit Zäpfchen

1 1 d d eChronik? glauben darf,

du

oder Läppchen üver den Ohren und iſt von Fluwel, Sam

die BVonette oder den Hur
Tafft oder Wurſten gemacht, je nachdem die Leute 5
oder arm ſind. Man ſetzt
darauſ. Wenn man Jemand Ehre will erzeigen oder in der
Kirche iſt, nimmt man die obere Bonnet, Mütze oder Hut
ab und läßt Schlafmütze auf dem Haupte der Kälte
wegen ſitzen ſte den Ramen „Bleifuff“ bekam; ſie

e

daher
Ein Poſtſekretär anter Mordauklage. Aus Hir ſchöerg iſt für die Alten und Kahlköpfe eine ſehr nützliche Tracht.“

wird gemelder: Ein Mordprozeß, dem ein Liebesdrama zu-
grunde liegt, beſchäftigt z. Zt. das Schwurgericht. Angeklagt
wegen Mordes iſt Poſtſekrerär Wolfgang Emmerich aus
Bolkenhain, der bekanntlich am 20. Auguſt v. J. die Haus
beſitzerstochter Käthe Stenzel aus Bolkenhain erſchof-
ſen hat. Emmerich wollte das Mädchen heiraten,
dieſes aber abiehnte. Zu einer letzten Zuſammenkunft be-
ſtellte er das Mädchen an dem fraglichen Abend und erſchoß
es dann auf der Straße. Er richtete hierauf die Waffe
gegen ſich ſelhſt, brachte ſich aber nur eine leichte Ver-

Die Verteidigung des Angekkagten haben die
beiden aus dem Grupen- Prozeß bekannten Juſtizräte Dr.

e

was i

Sport und Körperpflege.
Achtung Fußballfpieler des 6. Bezirks Am Montag, den 20.

Februar 1922, an ends s Uhr, findet im Voltspark (Rauchzimmer)
eine augerordentliche Vollſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller De
legierten iſt Pilicht. Der Bezirksvoritand.
Verantweritlich für leitenden Artikel, Polizit und Feille an

Gewerkſchaftliches und Genoſten-O H. Schulz für Lokales
ſchaftliches- Vaul Täumel, für Propinzielles und Allgemeines;
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

bürqt der Name

Seit vielen Jahrzehnten

mm
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für Jbeste Qualitäts waren
billigste Preise!

Gewolſiqe rechſzeitige Einkäufe und Abschlüsse mit den mass-
gebendsten Fabriken und Hausern der Bronche ermächigen uns

die bevorzugtesten Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten
sowie alle Artikel des tägſc on Bedaris unserer Kundschaſft noch preiswert zu überlassen.

e



Ata eigrret, sich für alle
Ruhe besondersauch für Ofen, B a
Klosetts Miarurr, ndöden.
Hersteller Henkel C Düsseldorf

Preis Paket 1,50 MK.
2

Malenigche ernhe

Tsonch Künstier- Konzert
Sonmas vorm. Frühschoppen

i

Sonntag, den 19 d. W. findet vonFallenberg. Nacht tag ab im „Schützenhaus agle eine

große öffentliche Ballmuſik
ſtatt, zu der freundlichſt eingeladen wird

Frau SchunackK.
J 317 7*+

Montag den 20. Februar 192Sondervorfüurung t. Centrat-Lichtſpieltheater SSweixerhtte

e Gezchlemtranideiten i e faljen
Vortragender Arzt Herr Dr. Eckhardt.
Nachmittags 4 Uhr nur für Damen,
Abends s Uhr für Damen u Herren

Der Beſuch dieter Vorſtellung ſollte nicht verſäumt werden.
Sangerhau en, den 14 Februar 1922.

Kreis Wohlfahrtsamt des Kretſes Sangerhauſen

Tanzunterricht.
Her neue AbendKkurſus für Anfäng er be

ginnt im eigenen Lehnagle an 6. März 19 2
Gelehrt werden in dieſem Kerſus auch alle modernen
Tänze. Gef Anmel dungen von Damen und Herren
erbittet baldAlbert Nicolaus

rer Der zkunf ermziger Str. 63

Vereins- Anzeiger
Bekanntgabe ſamuiſcher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei
Bezirk-sverkand Halle. Harz 4244. Ferrur 1611.
eng ür dem Allgem deutſch Gewer ha ts-
bunde angerhieoſſenen Gewerſchaften owie dre
auf gem Boden der beunerbewe ung ſtehenden

ge ſeligen Bereine.

den 13. Februar abends
Fürſt s nach Saal

Enoaütn Je Auf
Vart

Delitzſch

Mitgiederver ammlung.
ſell rg umerer Kandidateniiſte.
pol t 5 Je LageKaumsurg.

Der Sorſand
Sanaasend, den 13 Februar
abend 8 Uhr im „S: efe Ber

ſammlung Tagesordnung Zut ztast R obe.
praktitche Gewer artsardeit. Die Verrranens-
ſeute der STD., jawie die auf unſerem Boden

ſind hierzu erngetgden.
Der Vor ſtand.

gen den 19. Febr.
Stadt Naumburg

Janl

ſtehenden Gewerkjſmaftler

NaumburgKleine See
trerches Erſcheinen erwünſcht.

ſionsave und.

Der Borßand.
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Konfirmanden-Ausstattungen!

Hüte Handäschuhe
Krawatten Wäsche usw.

Endepols Dunker
das führende Bekieidungshaus

I affe a. d. S. Große Ulrichstraße 19-20.

Oper von G. Verdi.
Sonntag nachm.

SchwanenweissSonntag abend
Mignon

T

ihnen
ber ſener a un

Kasse ab 10 Vhr un-
unterbrocken geötf net.

Fernruf 6

letzte Wochs!

las

sountag nachm. 3 Uhr

Abenäs UhrSonntags Auffunrl

Stellen finden.
Hohenmölſen. Kreis

enfels werden zum baldigen Antrittmere geme Arveiter
als Strüßenwärter

Lohn nach Tarifvertrag. Penfonserechtigung undHintervitebenenverſorgung nach zehn ähriger Dientitzett.
Wohnungsbeſchaffung für Verheiratete nach Uebere nKunft.

Meldungen dem Kreis ſtraßenmeiſter Weber in
Hohenmölten oder beim unterzeichneten Kieisbanamt.

Kreisbunamt Weißenf ks a. S.

Far den Straßen men erbet

Le lin Silber-, Gold
PlatinBruch,

für meine Buchdruckerei gef alte Ahren, Dold und
Schwarz, Kl Urachſtr, T. Süuberſachen

----------7j haun hn mannl ige; Amebat. a. D. S.
Einen Poſten Große 47neben Walhalla

VermiſchtesUlſter
eng zu verk.

Akter Markt 4. I r.
Ale Sorten Rödel Schülermützen

dert tt gate S egute Fe vers 2enen kaliga,

Thormann. Sp ze l.

g-Kaufgeſucheginder e
Achtung Acktung!

Ernkauf und Verüauf
getrug. Garderobe

ſowie Wäſche aller Art zu
angemeſſenen Preiſen.

irseh,
Felbanmler!

et fie 2Ich kauſe C NSchul-
tornister

Garderobe
and Welitéreesterdung
e Hammn er,

zu beſann billigen
V reren bei

friecrich Fetsch,

r. 17. Hor

Satttermerſter.

Keiner nelle

Schwetſchksentreßge sGebr. Den D
Felldandiung. Fifcherp an 2

Eir Und Verkguf ztvon getr en Amen

ln Fem l r

4
g.

7òèe T

i See
Soldad Fürstenia

KRodert-Frana- Str. 10

Einige
stars ra dumme

Telephon 2640.Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Antere gr. Steinſtr. 82. 1
empfiehlt bällt e a mit echtom Marmor

preiswart und gut and Sviegel Herren nd Speiſegimmer tn Erche

nur bei Plüſchfofas, Bettſtellen Schränke fomne
J Schmeerstr. 19.

Strümpfe
eder Art. neu und anſtricken
Winzerſtern, Dlearmsſir.

Toadello jeFruchtweine
zu Familienfeiern empfiehlt

S

Vernickeln,
Ern

re

Konfirmaſien

in Silber Tula, Gold ete

aussersten Frueiseu.

in Siloer, Tula u Gold

un

em fehlt rur

unter Garantie zu

Kk sachen

in grosser Auswahl.r billigl
Solange Vorrat, unsere

ßer 9. Telefon 11795.

Gagr ünder 1869. J

nur Mark 300.
Herren Unter Mark 325 875
Sport Anzug Mark 459 850
der Frühjahr Hut Markt 125.

Prima Ausführung, leicht und elegant

J. Wigand Co.
in Leder, Seide. Stoff

e Lieberm-mn, en III
Kl. Berlin 2.

Preis 1.50 pro Nr.

Wringmaschinen em bachbangung er Volkssümne
neben Wa halla. Fernſpr 6504 Ulrichstraße 27.

Anna Theuring
Halle a. S., Gr. Wallſtr. 42, Telephon 4263,

Merſeburg a. S., Clobigkauer Str. 39
zahlt für

Altpapfer 1 Mk., Bücher u. Jeitungen 1.50 bis
170 Mk Unſortierte Lumpen 150 200 Mk.

Cheriet d Qualifatsn

auch na h
Tragen noca ecnt in
Farbe

ohne Kaufzwang

L

u en

leängerern

un taduies
im Sitr.

r ugene m
es n

biit àBeach en Se
meine Schrufem- er.
auch ist die Basich-
tigumne meiner Lever

gern gestartel.Knochen 0 80 MK., Alt-Eiſen 0.80 1.60 R
woſlene Strumpfabfälle 8.00 Mk., Alu-Kupfer,
z Al-Rotguß, Meſſing. Blei und Zink uſw.

h lehrings e un
ar an ber

nach Börſenpreiſen. Wegen dem jetzigen hohen Stand des Metallpreiſes
werden Metalle nicht im Preije ausgeſchrieben

Bei Metallen Perfangltenvapiere mitbringen. reren
36 6r. Urieastr. 26

7

uns

rneder bever der Volbsctimme
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Portel- Angelegenheiten

ArbeiterJugend. Heute abend 7 Uhr Zuſammenkunft der
Gruppen-Gruppe Zentrum im Mozartheim, Weidenplan. Alle

kaſſierer werden gebeten, am Sonnabend abend von 6—-7 Uhr die
Zeitungen und ſonſtiges Material bei dem Gen. Gittel, vSHer-
mannſtraße 28, abzuholen.

Jungſotialiſten. Heute, Freitag abends pünktlich s Uhr, Ar
beits gemeinſchaft im Gewer ftshaus, Zimmer 12.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Metallardeiterverband. Betriebsräte und Ver-

trauensmänner heute nachmittag 48 Uhr im „Volkspart“
Sitzung. Mitsliederverſammlung am Montag, abends
7 Ubhr, im „Volkspark“. Berichte und Stellungnahme zum Schieds-
ſpruch. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Halle und ödullreisorte.
Halle, 17. Februar 1222

Lohnbewegung der ſtädtiſchen Ardelterſchaſt.

Vor einigen F. brachte der JZentralverband der Heizer und
Maſchiniſten eine Notiz über die Bewegung der Ardeitnehmer
des Gas- und Eletrizitätswerkes. Dieſe Gruppen der a
Arbeiter haben allerdings einen Sondertarif bzw.
tafel, die aber innerhalb der allgemeinen e der Löhne für
die Gefamtarbeiterſchaft des iſtrats feſtgeſetgt wird.

d r mit r P erfdes Jahres 1921 en tig geregelt u ür das neue ollten
dieſe durch den Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kom-
munen einerſeits und dem Verband der Gemeinde- und Staats
arbeiter als Hauptvertragskontrahent ſo wie dem Deutſchen
Transportarbeiterverband andererſeits feſtgelegt werden.

Durch die damals außenpolitiſche Situation der Konferenz in
Cannes wurden die Anfang Januar feſtgeſetzten Verhandlungen
auf Ende Januar verſchoben und von den Arbeitnehmern als vor
läufige Regelung für Verheiratete 200 Mark und Unverheiratete
150 Mark bewilligt. Die entgültige Regelung ſollte in einer Ver
handlhung, die bis ſpäteſtens den 20. Januar feſtgeſetzt würde, er
folgen. Der Arbeitgeberverband kam dieſer Verpflichtung inſofern
nach. daß er für die Jeit vom 1. dis 7. Februar Lohnverhand
lungen für das geſamte Tarifgebiet feſtſetzte.

Bei der erſten Verhandlung, die am 1. Februar in Magde-
burg ſtattfand, ſtellte der Verband der Gemeinde- und Staats
arbeiter m Auftrage der Lohnkommiſſion für das Tarifgebiet die
Forderung von 4,30 Mark für die Stunde in allen Gruppen auf
die jetzigen Löhne, ſo durch die m Spitzenlohn
für Handwerker 12,50 Mark betragen Hätte. er Arbetgeber-
verband lehnte dieſe Forderung der Arbeitnehmer ab und wollte
er in allen Gruppen eine Erhöhung von 50 Pf. bis 1,15 Mark
pro Stunde zahlen. Dieſes wurde vom Verband der Ge-
meinde- und Staatsarbeiter ſowie der gefamten
Lohn kommiſſion abgelehnt. Da man keine Einigung
erzielte, riefen beide Kontrahenten das Kommuneneini mt
für das Tarifgebiet in Magdeburg an, um durch Schiedsſpruch eine
Neuregelung der Löhne durchzuſeten. s Kommuneneinigungs-
amt nahm nach längeren Ve lungen die gleiche Stellung wie
die Arbeitgeber ein und konnten ſich die Arbeitnehmer mit dieſem
Spruch der den Arbeitern in keiner Weiſe entgegenkam, rächt ein
verſtanden erklären. Da nun keine Baſis zur igung ge n
wurde, rief der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter den
Zentrakſchli usſchuß beim Reichsarbeitsminiſterium in Ber-
n an. Jn der Nacht vom Montag dem 6. Februar, bis Dienstag.
dem 7. Februar, wurde dann folgender Schiedsipruch für die Ge
meindeardeiter der Provinz Sachſen verkündet. Die Löhne be
tragen deshalb mit Wirkung ab 1. Januar bis zum 15. Februar
folgende Höhe:

Ortsklaſſe 1. Lohnkl. 2. Lohnkl. 3. Lohnkl. 4. Lohnkl.
1 A 9,75 9,15 8,85 6.401 9,25 865 835 6.902 8,65 8,05 775 55503 8,10 7,50 7.20 5,00Arbeiter und Arbeiterinnen vom vollendeten 20. Lebensjahre

bis zum vollendeten 21. Lebensjahre erhalten 20 Pf., vom voll
endeten 19. Lebensjahre bis zum vollendeten 20. Lebensjahre er-
halten für die Stunde 20 Pf. weniger als die obigen Grunsolöhne.

Frauen, die zum Reinigen der Bureauräume beſchäftigt wer
den, erhalten für die Stunde 50 Pf. weniger. t

Das Hausſtandgeld iſt von 50 Pf. auf 70 Pf. und die Kinder
beihilfe von 20 auf 30 Pf. erhöht worden.

Jugendliche männliche Arbeiter (ungel.):
Ortsklaſſe 1. Lohnkl. 2. Lohnkl. 3. Lohnkl. 4. Lohnkl.

1A 3,95 A 4,90 5.50 6,501 3,75 470 5,20 6,352 3,45 4,40 4,80 6.003 3,00 4.00 450 5,55weibl

1A 270 3,10 3,50 4,101 2,40 2,80 3,20 3,802 2,30 265 3,00 3,553 2,10 2,50 2,90 3,40Am Sonntag. dem 12. Februar, befaßten ſich die Betriebsrats-
vertrauensleute des Verbandes mit dieſem Spruch und nach einer
eingehenden Ausſprache wurde derſelbe einſtimmig angenom-
men. Für die kommende Zeit ab 15. Februar wurde der ein
ſtimmige Beſchluß gefaßt. bei den kommenden Verhandlungen dem
Arbeitgeberverband die Forderung von 3 Mark Zulage auf alle
Löhne pro Stunde zu unterbreiten. Außerdem ſollte dem Arbeit-
geberverband mitgeteilt werden, daß eine ſo ſtarke Differenzierung
zwiſchen den einzelnen Gruppen nicht angebracht wäre.

Verband der Gemeinde und Stagatsarbeiter, Filiale Halle.

Gefährliche Polenſöhne.

Schwurgericht.

Ein weiteres Mitglied der berüchtigten Bande des „Jwargen
Johann“ erſchien in der Perſon des Arbeiters Wladislaus An
wniak vor den Geſchworenen. Er unternahm mit einigen anderen

Teile des Jahres 1926 fragwürdige Reiſen durch unſere
egend; ich wollte

ſuchen. Auch in
er ſelbſt gelegentlich einmal „Arbeit

Schwittersdorf ließ er ſich blicken und benutzte

noch entſchieden beſtreitet Am Abend jenes Tages drang ein
Mann in den Laden des Bäckermeiſters Ehrhardt in Sch.: begab
ich ſogleich hinter den Ladentiſch, um den Eintritt des Jnsabers
zu erwarten, während ein anderer vor dem Tiſche Aufſtellung nahm
und ein dritter in der offenen Ladentür die beiden Komplizen
deckte. Auf das Seräuſch, welches der erſtere durch Springen
über den mit Waren bepackten Ladentiſch verurſachte. kam
Herr E. ahnungsvoll aus der Stube auf die Geſtalt hinter dem
Ladentiſch zu. wobei der Kerl ſofort den Revolver zum Schuß
gegen ihn erhob. Es gelang ibm den Angreifer den Arm hoch
Sreißen, wobei ihm zwei Schüſſe die Hand bezw. einen Finger
zurchſchlugen. Die herbeigeeilte Frau E. ſchaltete in der Auf-
regung das Licht aus und in jenen Angenblicken ſchlug der Kerl
oor dem Tiſche mit einem ſchweren Eichenſtoche nach dem Meiſter
Der erſte Schlag traf ihn am Kopfe, der zweite, Kärkere zer-

Zwei kulturell bedeutungsvolle VPerſammlungen, die in der
Oeffentlichkeit aber kaum die Beachtung ſinden werden, die ihnengebührt fanden an Anfanz dieſer Vode ſtatt. Am Montag
abend tagte das Freie Schulkartell Halle. Jn der Angſt um
den Verluſt der Macht und Herrſchaft der Kirche hatten ſich der
evangeliſche Superintendent und der katholiſche Prälat, der letztere
ſekundiert vom Zentrumsſtadtverordneten, zur Einheitsfront imKampfe für die Sriſtliche Schule zuſammengefunden. Dem äuße-

ren Schein trauend, hätte man en. daß die beiden
feindlichen Brüder die Streftart, die allzuſcharfe, begraben, ein
gedenk dem ſchönen Bibelworte „Siehe wie fein und lieblich iſt.
wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen“. dieſe eigen
artige Verſammlung nur eine alleinſeligmachende Schule. nämlich
die Konfeſſions- oder Bekenntnisſchule, anerkennt, iſt ſelbſtver
ſtändlich. und es hieße Eulen nach Athen tragen. etwa zu ver
ſuchen. dieſe Herrſchaften zur Erkenntnis zu dringen daß dem
dent e eine Schule nötig iſt. die der Zerriſſenheit auf
religiöfem Gebiete entgegengrbeitet. Dieſen vermeintlichen Erb

tern wahrer Religiofität diene folgende Geſchichte: Zum
ulsorſteher kemmt ein Lehrer und dewirbt ſich um eine e

Lehrerſtelle Er macht einen vorzügli Eindruck auf denſteher und dieſer iſt bereit, ihn u J Zum Schluß fras
er aben den Bewerber noch: „Welcher Konfeſſion ſind Sie?“

v r v Lehrer. „Dann r ich ee cllung abſehen. nun wir haben eine evan
r e e ehe deser betreffende Lehrer irbt ſich bei einem anderen Schul
vorſteher. Wieder heißt es am Schluß: „Welcher Konfeſſion ſind
Sie,“ „Jch bin ein riſt.“ diesmal die Antwort des
Lehrers und wieder muß mit Bedauern von einer Anſtellung ab
gefehen werden. denn die in Frage kommende Schule iſt eine
kathoſiſche. Der Vorſteher kann nicht umhin, zum Schl
den Lehrer um ſeinen Namen zu bitten. „Jeſus von Raza
e W Name,“ erwidert der Lehcer. Wer Ohren hat zu hören,

er
Am Dienstag abend ſprach im hieſigen Lehrerverein der Vor

ſfizende des Provinzial Lehrervereins üher den Reichsſchulgeſetz
entwurf. Er glaubt die Gemei sſchule als die Schule des
Heils empfehlen zu müſſen. und die zahlreich vertretene Lehrer
ſchaft zollte ihm Beifall. Der Redner glaubte dieſer Schulart,

der Tiſchkante. Jn der augenblicklichen Dunkelheit flohen die
Täter und wären vielleicht nie entdeckt worden. Nun verleitete
aber Antoniak ſeinen Lanosmann und früheren Arbeitskollegen
Anton Brilka, den er auf dem hiefigen Bahnhofe ſah (er war auf
der Suche nach einer neuen Arbeitsſtelle) dazu. eine einfache
Möglichkeit. Geld zu erwerben. mit auszunützen. Man traf ſich
verabredu mäß 8 Tagen, es war Sonnabend
16. Juli 1921. in einer Kneipe beim hieſigen r Bahn
und fuhr nach Naundorf und begab ſich dann zu nach Volk
maritz. wo ein Leuteauffeher, der mehr denn 10 000 Mark. mehrere
Anzüge uſw. beſitzen ſollte, bergubt werden ſollte. Antoniak
machte erſt nach der Ankunft den Vorſchlag den Auſſeher in einer
Wirtſchaft betrunken zu machen. worauf ihn B. und ein dritter
Begleiter ein jüngerer Pole beim Verlaſſen des Lokals
ausphündern ſollten. Damit will B. nicht einverſtanden ge
weſen ein. denn er hatte ſich nur zur Teilnahme an einer ein
fachen Sache (nicht Gewaltakt) bereit erklärt. weil er ſeine Ver

ftung fürchtete; da er bereits eine Strafe zu erwarten und
ſteckbrieflich verfolgt wurde, erſcheint dies glaubhaft. Der Auf-
ſeher ließ ſich aber nicht „einſeifen“ und ſo ſpielte man in ſeiner
Wohnung 17 und 4; A. mit gezechneten Karten, ſodaß er immer
e und die anderen auch B. immer mehr verloren.

etzterer borgte den Antoniak an; am folgenden Tage wieder,
wobei er dieſem eine Damenuhr verpfändete. Die t hatte
man durchgeſpielt und am anderen Tage beteiligten ſich alle an
der Kindtaufsfeier in der Familie e nes Nachbars. Brilka ver
riet an den Aufſeher den wahren Grund ihres Kommens und
wahrhaftig auch das Falſchſpiel des Kumpans. Darauf ſchoß er
im Uebermut wegen des Täuflings Glück aus zwei Piſtolen, einer
eigenen und einer großen, die n A. vor der Abfahrt in Halle
in den Ruchſack geſteckt haben müſſe. je 3 Schuß auf dem Hofe ab.
Da nahte das Verhängnis. Der Aufſeher hatte entgegen ſeiner
Ausſage den Landfäger benachrichtigt und der na die drei
Freunde feſt. Er fand jedoch nur die größere Schußwaffe vor.
B. erzählte dann, welche Taten ihm gegenüber A. zugegeben,
darunter auch die Beteiligung an dem Raubverſuch in w. Der
Bäckerme. ſter E. wurde nach der Verhaftung den drei gegenüber
geſtellt und beseichnete den Antoniak als den Stockſchläger. Ge
nau haben er und ſeine Frau ihn nicht als den Täter bezeichnen
können, was das Gericht aber nicht für ausſchlaggebend gelten
läßt. Auch iſt noch nicht der Schuß, den der Bäckermeiſter von
hinten-oben durch den linken Oberſchenkel erhalten hat, a
klären. Das gegenſeitige Anſchuldigen ſetzen de beiden An
geklagten dis zuletzt fort. Die Geſchworenen bejahen u. a. die
auf ſehr ſchwacher Grundlage aufgebaute Frage der Täterſchaft
Anton als im Falle Ehrhardt. Das Gericht verurteilte A. wegen
Raubverſuchs mit Waffengewalt, Körperverletzung, unbefugten
Beſitzes einer Militär-Waffe und Betrugs (durch Falſchſpiel) zu
insgeſamt 3 Jahren Zuchthaus. 300 Mark Geldſtrafe oder
weitere 4 Tage Zuchthaus, ſowie 5 Jahren Ehrverluſt, dazu
Stellung unter Polizeiaufſicht. 5 Monate Unterſuchungshaft
werden ihm angerechnet; mildernde Umſtände waren verſagt
worden, doch blieb das Urteil weit hinter dem Antrag des Stagts-
anwalts zurück. Brilka erhielt zu ſeiner Zuchthausſtrafe von
7 Jahren wegen eines ſchweren Raubes, noch weitere 3 Monate
Zuchthaus, die durch die Unterfuchungshaft als verbüßt erachtet
werden, ſowie die gleiche Geldſtrafe wie A.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Jn ſeiner geſtrigen Sitzung bewilligte der Haushaltsausſchuß

ziemlich erhebliche Mehrausgaben für das Gas u. Waſſerwerk nach.
die aber durch noch beträchtlichere Mehreinnahmen gedeckt werden.
Die Gebührenordnung für die Friedhöſe, die auf Vorſchlag des
Magiſtrats nur Einheitsſätze für Reihengräber vorſah, wurden ab
geändert, ſodaß die Gebühren je nach dem Einkommen von 955
bis 400 Mk. geſtaffelt ſind. Jn einer weiterhin angenommenen
Vorlage ſollen den Arbe tgebern, die Zuwendungen an die von
der Jnduſtrie geplante Kleinwohnungsbangktiengeſellſchaft machen,
dieſe Summen verrechnet werden, wenn zu einem ſpäteren Zeit
punkte die Stadt einmal den S 9s des K. A. G. anwendet.
Die Erhöhung des Marktſtandgeldes wurde gleichfalls an
genommen.

Betriebsräte und Gewerkſchaſftsfunktionäre! Das Bezirls-
kartell Halle- Merſeburg veranſtaltet für eine beſchränkte Anzabl
Funktionäre aus dem Bezirk einen Vortragskurſus, in dem der
Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes Halle, Herr Profeſſor Joer

ges über „Arbeitsrecht vor und nach der Revolu
tion pricht. Den Halliſchen Beir'ehsräten und Gewerfſchafts
funktionären wird die Erlaubnis erteilt, an dieſen Vorträgen die
Sonntags vormittags im „Volksvark“ ſtattfinden, teilzunehmen.
Intereſſenten wollen ſich am nächſten Sonntag, vormittags 10 Uhr,
m Voltsvark einfinden, und ſich beim Sekretär des Bezirks-
kartells, Kollegen Berkling, melden.

Jngendkartell. Alle Mitteilungen ſowie ſämtliches Material
fur den Jugendpranger ſind von jetzt an, an den Vorſitzenden des
Jugendkartells, Genoſſen Oelſchläger Harz 4244, Fernruf 1280.

zu ſenden Der

trümmerte den Lampenſchirm und hinterließ eine tiefe Spur in

Zum Kampf um die Schule.
die die Kinder aller Konfeſſionen zu gemeinſamem Unterricht auf-
nimmt und nur für den Religionsunterricht eine Trennung nach
den einzelnen Bekenntniſſen zuläßt, nachrühmen Zu müſſen, daßſie ein geeignetes Mittel zur Ueberbrückung tonfeſſioneller Gegen
ätze und zur Erlanzung eines dauernden Religionsfriedens inner-

lb des deutſchen Volkes ſei. De Gemeinſchaftsſchule iſt ein
l der Bekenntnisſchule, und dieſelbe eine Etappe

auf dem zur weltlichen Schule betrachtend, dürfte die So
zialdemokratie ſich zurzeit damit abfinden. Das Ziel der Partet
bleibt aber au-h für weiterhin die weltliche Schule. Warum?

1. Die Verfaſſung garantiert jedem Staatsbürger Glaubens
und Hewiſſensfreiheit. Als Staatsſchule kann darum nur eine
Schulform in Fraçce kommen. die keinerlei Glaubens oder Ge-
wiſſen in ſich birgt. Das iſt aber von den vier in demRelhoſeule twurf eſehenen Schularten: der Welt-
anſchauun ule, der weltlichen Schule. der Bekenntniceſchule
und der Gemeinſchaftsſchule, allein die weltliche Schule.

2. Eine Hoffnung und Gewähr, daß durch Schule und Er-
ziehung der Jerriſſenheit und Spaltung auf religiöſem Gebiete,
neben der politiſchen Zerriſſenheit, der zweite Krebsſchaden
unſeres deutſchen Volkes, en wird, bietet allein die
weltliche Schule.

3. Die Möglichkeit, das Schulweſen auch in kleineren Orten
zu möglichſter Vollkommenheit mehrſtufige Schulen zu
geſtalten und damit eine Gewähr für höchſten Unterrichtserfolg
zu geben. bietet allein die weltliche Schule. (Plus der Unter
ſenden gegenüber der Bekenntnis- und Gemeinſchafts-

e.

4. Die weltliche Schule ttet die größtwöglichſte und
vielſeitieſte Ausnutzunz und Verwendung der Lehrkräfte und
Unterrichtsräume und belaſtet darum den KGemeindeſäckel
weniger als die übrigen Schularten. (Zwergſchulen.)

Um ſolcher Vründe willen, nicht aus blindem Pfaffenhaß oder
purer, unverſt er Fein t gegen die Religion fordert die
Sozialdemokratie auch weiterhin die weltliche Schule. Dobei iſt
die weltliche Schule nicht von vornherein religionslos. Die Re
ligion nicht aber das Dogma, das Bekenntnis iſt ein Kultur-
e das auch die weltliche le als Erziehungsfaktor zu wert

E.

Unſere illuſtrierte Wochenbeilage „Volk und Jeit“ kwnnto in
folge des Streiks der Berliner Gas und Elektrizitätsarbeiter, wo
durch auch die Druckereibetriebe beeinträchtigt wurden, nicht regel-
recht fertiggeſtellt werden. Es fällt deshalb die in dieſer
Woche fällige Rummer aus. Die nächſte Ausgabe er-
ſcheint am Sonnabend, den 25. Februar.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle
am Montag, den 20. Februar 1922. nachmittags 4 Uhr. Oeffent
t Sitzung: 1. Rachtrag zur rdnung für die Feuer-

attungsanlage. 2. Aenderung der Friedhofsgebühren-Ord-
nung. 3. Anrechnung fre williger Zuwendungen im Klein-
n 4. Mittelbewilligung für Dienſtreiſen. 5. Er

fwandsenhöhung der tſchädigung für Beiſitzer. 6. Grundſtücks
tauſch Bölckeſtraße Landrain. 7. Erhöhung des Marktſtand-
geſdes. 8. Aufhebung eines Straßenausbauvertrages. 9./10.
Nachbewilligungen. 11./27. Rechnungsentkaſtungen. 28. Pacht
einigungswerhandlung. 29./37. Anträge und Petitionen. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung. Stadtverordnetenvorſteher Keil.

Kuraufenthalt für Kinder von Auslandsdeuntſchen. Der Pro
vinzialverein vom Roten Kreuz igt, aus ihm zugefloſſenen
Mitteln Sammlung Rückwandererhilfe und Fürſorgeverein für
c Srer Wreen, uſw. auch in dieſem Jahre Kindern vom
bedürfti Auslandsdeutſ und Deutſchſtämmigen, die mit
ihren Angehörigen in der Provinz Sachſen leben, zu einem Auf-
enthalt von 3 Wochen im Erholungsheim Bad Sachſa (Haus
Heldendonk des Prov es für innere Miſſion) zu ver
helfen. Beginn der erſten Kur Anfang Mai. Geſuche ſind ſchrift
lich an die örtlichen Flüchtlingsfürſorgeſtellen für den Saal-
kreis: Kreiswohlfahrtsamt in Halle, Luiſenſtr. 7 zu richten.

Freisabeſcheine für ſtädtiſches Motorbenzol. Häufige Anfragen
aus halliſchen Verbraucherkreiſen geben Veranlaſſung, darauf hen-
zuweiſen, daß das vom ſtädtiſchen Gaswerk Halle erzeugte Mo-ſorenderhet noch der Zwangsbewirtſchaftung unterliegt und nur

auf Antrag gegen Freiga ine abgegeben werden darf, welche
von behördlichen Verteilungsſtellen ausgeſtellt werden. Welche
e für die einzelnen Verbrauchergruppen in Frage
kommen, kann im Verwaltungsbüro der ſtädtiſchen Gas- und
Waſſerwerke. Unterplan 12. erfragt werden.

„DrucC;ſachen“ und Jn Verſenderkreiſen beſtehtvielſach die Anfſicht, wir in Kartenform, wie
ſie zur Beſtellung von buchhändleriſchen Werken, Büchern uſw.
verwandt werden, als „Druckſachenkarten“ zur ermäßigten
Gebühr von 40 Pfg. verſfandt werden können. Das iſt ein Irr
tum. Die achenkarten“ bilden eine Verſendungsart für

in ihrem Wortlaut dürfen keinerlei Zuſätze oder Abänderungen
udſchriftlich oder auf mechaniſchem e gemacht werden.

„Bücherzettel“, die als offene Karten oder unter Umſchlag oder
Band eingeliefert werden können, müſſen auf der Vorderſeite dieAngabe „Bücherzettel“ tragen. Es eng auf ihnen die be
ſtellten oder angebotenen Werke handſchriftlich oder mechaniſch z
bezeichnen und die gedruckten Mitteilungen ganz oder teilweiſe
zu ſtreichen oder zu unterſtreichen: ſie ſind nur gegen die gewöhn-
liche Druckſachengebühr von 50 Pfg. zur Beförderung zugelaſſen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 758 Uhr, gelangt das
Liebesdrama er von Max Halbe zur Aufführung. Sonn
S G. 72 Uhr La Sonntag 7 Uhrſtsvorſtell ung inen Prei „Schwanenweiß“, Märchen-ſpiel von Auguſt Se tag abend 714 Uhr „Mignon“.

Thalia Theater. Thalia-Theater gelangt am Sonntag
726 Uhr das iel Die Anna-Liſe“ von Hermannabend

r Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der
Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. Was ihr wollt
Spieſtage: F: Montag den 20., G: Mittwoch. den 22., Donnerstag, den 23., J Konnabend den 25., K: Montag. den 27.

Februar, L. Mittwoch. den 1. März, M: Donnerstag, den 2.
den 4. März 1922.

Zur Richtigſellung. Zu der geſtern an der Svitze des lokalen
Teils mitgeteilten Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung in
zu bemerken, daß für die Ortsklaſſe A die Zahlenreihe von 1859
Mark abwärts, für B die Zahlenreihe von 17 Mk. abwärts, für
C von 15 Mk. abwärts und jür die Ortsklaſſen D und E zuſammen
die letzte Zahlenreihe Geltung haben.

Rothenbneg. Monatsverſammlung. Sonntag. den
t19. Februar, findet im Saaleſchloßchen beim Gen. Schmidt abends
7 Uhr unſere Monatsverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung weiſt
3 wichtige Punkte auf. Wir fordern die Genoſſinnen und Genoſſen
don und Dobis auf, zu dieſer Verſammlung recht zahl
reich zu erſcheinen.

BVoraueßchtliches Wetter. Sonnabend Vorherrſchend wolktig,
ziemlich mild, etwas Riederſchläge.
g. Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, Rachtfroſt,

Mentag: Weqhfelsd bewölkt, mild, etwas Riederſchläge

Wäh
pochſitzun
Haltung
Kabinett
immer w
nett Wir
Zurufe de
ich wiede r zer

i

der on
als reine

V



veiten
iſt vo

kt

Recht
okrati

ung der
ern zu

ch ſehr
en das
dem o
s denr einen
erfallen
ieter

Jarteier
wiede
elhaften

urun
nren be
n wirktl
iltbaren
ſich die
itzer ge
los die
ohl von
eile zu

Prorin; und Umgebung.
Ruhig Dlut bewahren!

Drohende Haltung der Bauarbeiter Me ſeburgs und Umc egend.

Die Vereinsleitung des Deutſchen Pauarbeiterverbandes,
Bezirksverein Merſeburg, ſieht ſich auf die von allen Seiten
und Zahlſtellen eingelaufenen Proteſte und Entrüſtungen, die
aus Anlaß des am 13. Februar in Halle vom Bezirksiohn
amt gefällten Schiedsſpruches entſtanden ſind, gezwungen, an
unſere Verbandskollegen die dringende Ermahnung zu richten,
Ruhe und Beſonnenhen zu bewahren.

Wir bedauern mit Euch, daß man unſeren Lohnforde-
rucgen im Döhe von 5 M., die wir bereits in den erſten Tagen
der letzten Hälfte des Monat Januar den Arbeitgedern für
das Baugewerbe unterbreileten, nicht Rechnung getragen hat.
Trotzdem mit Leichtigkeit nachgewieſen werden kann, daß ſich
unſere Forderungen im Rahmen der prozentualen Preis
ſteigerung bewegen, hat das Lohnamt in Halle uns nur 25
auf den bisher beſtehenden Lohn zugeſprochen. Der Stunden-
lohn der Maurer würde demnach, falls die Arbeitgeber bis
zum 20. Februar abends 6 Uhr ihre Anerkennung aus
pprechen, ab 14. Februar 1922 15,31 M. einſchließlich derWerkzeugzulage betragen. Der Lohn der ehe be
trägt 40 Pfg. weniger. Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen
und politiſchen Wirren im Reiche, die recht ſchwer auf all
Arbeitergruppen laſten, erſuchen wir unſere Kollegen, kalt
Blut zu bewahren, das Kriegsseil ruhen zu laſſen, und das
zu beſolgen, was von Seiten der Organiſation e npfohlen
wikd. Wir erſuchen ferner unſere Zahlſtellenvorſitzenden, Bau
delegierten und Funktionäre, mit uns in ſteter Verbindung zu
bleiven, damit der eventl. ausbrechende Kampf, der durch das
ablehnende Verhalten der Unternehmer entbrennen könnte, in
die geeigneten Bahnen geleilet wird. Vor allem warnen wir
vor allzuvielem Sprechen. Der Moment ſteht vor der Tür,
wo wir gezwungen werden, zu handeln.

Die Vereinsleitung des Deutſchen Bauarbeiterderbandes
Franz Lingnau.

Reiner Tiſch in Thiingen.
Entlaſſung eines reaktionären Beamten.

Die reaktionäre Preſſe hat wieder einmal Gelegenheit be-
tommen, die ſozialiſtiſche thüringiſche Regierung mit Wutaus-
brüchen zu überſchütten. Der als Reaktionär bekannte General-
ſtaatsanwalt Trautvetter in Jena iſt auf Kabinettsbeſchluß in
den Warteſtand verſetzt worden. An feine Stelle tritt der bis
herige preußiſche Juſtizminiſter William Oberlönder. Wie wir
erfahren, gehört Herr Oberländer der linksdemokratiſchen Rich-
tung an. Durch dieſen Entſchluß hat die Thüringer Regierung
einen Eckpfeiler der Reaktion geſprengt und dafür eine feſte Stütze
der Republik geſetzt.

Wie lange gedenkt man, noch mit dem Feuer zu ſp'elen?

Die Maßregelungen und Enthebungen vom Dienſte im
Eiſenbahndirektionsbezirk Halle a. d. S., gehen weiter. Bis
Mittwoch, den 15. ds. Mts., war gegen 23 das Diſziplinar-
erfahren eingeleitet. Aber anſcheinend ſoll es noch luſtig
ſo weiter gehen. Das Schreiben, das den Gemaßregelten
zugeht, hat folgenden Wortlaut:

Eiſenbahndirektion Halle, den 1922.
Gemäß Fs 84 und 127 R. B. G. wird Einleitung des

Diſziplinarverfahrens unter gleichzei iger Dienſtenthebung
verfügt gegen den weil er zum Ausbruch
und zur Fortſetzung des Streikes hervorragend gewirkt
hat. Unterſuchungsführer und Staatsanwalt wird nach
Antrag ernannt. Reichsminiſter

gez. Groener.
Abſchrift vorſtehenden Erlaſſes erhalten Sie zur Kennt-

nis, gemäß 8 128 des R. B. G. wird während der
Suſpenſion eines Beamten, vom Ablauf des Monats
ab, in welchen dieſelben verfügt wird, die Hälfte ſeines
Dienſteinkommens innebehalten. Ueber die Höhe des Jhnen
ſomit vom 1. nächſten Monats ab zu zahlenden Dienſt-
einkommens wird Jhnen noch beſonders Mitteilung zugehen.

Unterſchrift?
(unleſerlich.)

Man ſieht alſo, daß hier neben der Eiſenbahnverwaltung
uuch der Reichsverkehrsminiſter Groener die Hand im Spiele
hat. Glaubt man damit die berechtigten Empörungen der
Eiſenbahner aufzuhalten? Wir warnen die Verwaltung ſowie
den Verkehrsminiſter auf dieſem Wege weiter zu fahren.
Wenn die Eiſenbahnbeamten bei ihren letzten Handlungen
einen Teil der Arbeiter gegen ſich hatten, ſo ſind jetzt, nach
dem Verhalten der Verwaltung und des Reichsminiſters
Groener alle ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiter auf Seiten der
Beamten. Alſo noch einmal, man ſpiele nicht mit dem Feuer:
Pflicht unſerer Partei und unſerer Genoſſen in der Regierung
muß es ſein, dieſem herausforderndem Benehmen der Ver-
waltung, ſowie des Reichsverkehrsminiſterz ein Ende zu
machen, denn auf dieſem Wege kann und darf es nicht
weitergehen. Wir brauchen Ruhe für unſer Volk. Auf
dieſem Wege kommen wir aber nicht zur Ruhe, daran haben
neben den Kommuniſten die Rechtsbolſchewiſten das größte
Jntereſſe. Deshalb Schluß mit allen Maßnahmen gegen
die Beamten, die in einem ſchweren von ihrem Geſichtspunkte
aus verſtändlichen Wirtſchaftskampf geſtanden haben. Unſere
Pflicht aber iſt es, mit allen bisher getroffenen Maßnahmen
aufzuräumen und für die Aufhebung derſelben Sorge zu
tragen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Weißenfels. Warenausſtellung des Konfum-

vereins. Für Sonntag den 26. und Montag den 27. d. M.,
veranſtaltet der Konſumperein in den oberen Räumen des Volks-
hauſes eine großzügige Warengausſtellung. Wir machen ſchon jetzt
auf der Beiuch dieſer Veranſtaltung aufmerkſam und empfehlen
dwſelben aufs wärinſte. Der Zutritt iſt jedermann geſtattet und
koſtenlos.

Naumburg--Eckartsberga.
Beamte als Konkurrenten der Be-

rufsmuſiker. Jn Naumburg lebt ein Muſikerunternehmer-
vaar, Vührig und Granzau. zwei ehemalige Obermuſikmeiſter vom
Mlitär, die zu allen möglichen Gelegenheiten Aufträge zum
Muſikmachen annehmen. Sie beſorgen ſich die Muſiker faſt aus-
chließlich aus Beamtenkreiſen. Gegen dieſe Heranziehung der
Beamten zur Ausübung von Muſik müſſen wir uns, zugleich imNRawen der über wiegenden Menge der Bamtenſchaft ſelbſt, aufs
ſchärfſte wenden. Es lommen Beamte in Frage vom Oberlandes-
gericht, Landgericht, Staatsanwaltſchaft,. fängnis, Poſt. Eiſen-
bahn und Refchsvermögensamt. die alle ihre feſten Cofälier be
Pehen, A:g Sonnabend, 4 Februar, wurden annähernd drei

ramte von Bührig und Granzan beſchäftigt, während die Be-
ruſsmußiker zum größten Teile ieiern mukten, Desgleichen mach-

Naumburg.

ten am 9. Februar acht Beamte im Ratskeller Muſſk, leid an
dieſem Tage alle Berufsmuſiler arbeitslos waren. Die Beamten
arbeiten natürlich unter dem Tarif und laſſen ſich die Abzüge der
Unternehmer Bührig und Granzau willig gefallen, ſo wurden
z. B. beim Schützenfeſt (Tanzzelt) 800 Mark von Granzau zurück-
behalten. Beſonders möchten wir darauf hinweiſen, daß die Be
amten auch auswärts verwendet werden, daß ſie häufig früh erſt
vom Muſikmachen nach Naumburg zurückkehren. Wie der Dienſt
dann von ſolchen Leuten, die die Nacht hindurch Muſik gemacht
haben und früh erſt in Naumburg eintreffen. erledigt werden
wird, darüber kann ſich jeder ſelbſt ein Urteil bilden. Beſchwerden
bei allen angeführten Behörden in neueſter Zeit haben nichts ge
nutzt. Wir machen die Behörden darauf aufmerkſam, daß wir
die nötigen Schritte unternehmen werden, wenn nicht umgehend
dieſes ungeſetzliche Verhalten der Beamten durch ihre vorgeſetzten
Bohörden ab geſtellt wird. Es ſcheint uns beinahe, daß die Be
amten zu dem ungeſetzlichen Verhalten ermutigt werden durch
den Arbeitsnachweis der Stadt Naumburg. wo ihnen vom Stadt-
rat Becker Beſcheinigungen ausgeſtellt werden. daß ſie Muſik

je Zeit drängt
Es ist höchste Zeit, das Abonnement auf die
„Volksshimme“ 7u erneuern, es ist höchs'e
Zeit, der Volkssſimme“ auch zum kommen-
den Monaiswechsel! neue Abonnenten zuzu-
führen. Senua, Finanz Jusfizreſorm und
vie'es endere meohnen. Die Sozioldemokralie
sieht vor qewaltigen Aufqaben, die sie nur
lösen kann. wenn alle ver üqbaren Kräſle ge-
sammeli sind. Darum unqesäuml an die Arben!Die, Volkesstimme“ ruft

2 e emachen dürfen. Stadtrat Becker erklärte unter anderem zu Bührig
und Granzau: „Holen Sie ſich Jhre Muſiker, wo Sie wollen, ſie
bezahlen ja alle in Naumburg Steuern.“ Das iſt ein Standpunkt,
über den wahrſcheinlich unſere Genoſſen im Stadtverordneten-
kollegium dem Herrn Stadtrat noch das Nötige zu ſagen haben
werden. Jn welch ſchamloſer Weiſe den Beruſsmwikern, die
aufs ſchworſte um eine iümmerliche Exiſtenz zu ringen haben, Kon-
kurrenz gemacht wird, erhellt aus folzendem Beiſpiel: Der Sohn
des Unternehmers Granzau, ein Schüler der Naumburger Real-
ſchüle, iſt als Pianift im Kinotheater „Zu den 3 Schwänen“ an
geſtellt, natürlich unter dem Tarif. Braucht ihn ſein Vater an
anderer Stelte zum Muſizieren, ſo vertritt ihn ein anderer Real-
ſchüler in dem Kinotheater. Es wird höchſte Zeit, daß ſich der
Direktor der Realſchule dieſen Fall einmal näher anſieht und daß
eventuell die vorgeſetzte Behörde einſchreitet.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
„Der Segen des Mansfelder Knappſchaftsvereins.“

Unter dieſer Ueberſchrift erſchien kürzlich in der „Volks-
ſtimme“ ein Artikel, zu dem uns jetzt der Knappſchaftsälteſte, Gen.
Meißner, folgende Darſtellung zukommen läßt:

Es wird in Bezug auf de Wohnung des Dr. Harttung ge-
ſchrieben, der Knappſchaftsverein unter Zuſtimmung der
Knappſchaftsälteſten. So iſt das nicht ganz richtig. Die Knapp-

ſchaftsälteſten wiſſen bis heute von ihrer „Zuſtimmung“ noch

e

nichts. Sollten de Knaprſchaftsälteſten im Vorſtand, was ich
aber, ſoweit ich die betreffenden Kameraden kenne, nicht an-
nehmen kann, zugeſt mint haben, ſo wird ihnen ganz gehörig der
Kopf gewaſchen werden. Nun zur Kürzung der Penſion, nicht der
Rente, wie in dem Art kel behauptet wird. Dieſe Kürzung war
notwendig. Einmal im Jntereſſe der Jnvaliden ſelbſt, dann in
Intereſſe der Witwen. Die Jnvaliden würden, wenn in der
bisherigen Höhe weiter gezahlt würde. doch nichts davon haben.
Denn das Reich. reſp. die Geine nden würden das Geld. das den
Jnvaliden (jährlich über 600 Mark) gezahlt wird, auf die Jn-
validenrente von 3000 Mark anrechnen. ſodaß die alten Leute
genau nur ſoviel bekämen, als wenn nicht gekürzt würde. Von
dieſen gekürzten Penſionen der Jnval den wird nun aber den
Witwen, in welcher Höhe ſteht noch nicht genau feſt wahrſchein
ch aber 60 Mark im Monat die Witwenvenſion erbüht werden.
Welcher Knaprſchaftsverein leiſtet das? Meines Wiſſens keiner
in unſerer näheren Umgebung. Durch ſolche unrihtigen Be
Fauntungen wird den Knavprſchaftsälteſten, die in ihrer großen
Mekrheft den beſten Willen haben, den alten Kameraden zu helfen,
nur die Arbeit erſchwert.

Volksbüchereien im Mansfelder Seekreiſe.

Am 8. Fehrugr fand in Helfta eine Zuſammenkunft von Lei-
tern öffentlicher BRichereien ſtatt. Noch Bericht über den Stond
des ffentlichen Bücherefweſens im Manefeſder Seckreis und die
Mittel zu einer Weiterentwicklung gab Rektor Mühlner anf der
G und der wuſtergüſtigen Einrichtungen in Helfta ein anſchau-
liches Bild von den Einzelheiten der Büchereiverwmaltung. Die
Geldunterſtützungen des Kreiſes für Bücherefen ſind in dieſem
Johre erhbeſlich erhöht worden. Aus einer graßen Auswaßlſendung
kannten Vüchereileiter tahbl reiche gute Biicher zur Ergänzung
ihrer Beſtönde entnehmen. Der gemeinſame Bſcherberna wird
fortgeſetzt werden. Tie neue Wanderkücherei des Kreſ es wird

für die nächſten überwieſen. FürF.den weiteren Ausben des
Monate der Gemeinde Hol?

Rüchereiweſens im Kreiſe wurden ein-
htlinien feſt gelegt.enHeitliche 9

Oterrsbfingen. Unfall auf der Arbeit. Der rechte
n r L komm t fie Heinick, als er

feſt-5 r 7 r demr J

i mene Froſtesſitzende Lokomotive mit dem Brecheiſen
Bahnhof eine infolge des

anructe.

Torgan--Liebenwerda--Schweinitz.
Falkerberg. Genoſſen, werbt! „Werbt und arbeitet

für die „Vol sfimme“!“ So muß die Prrole eines jeden Partei-
geneſſen in dieſem Monat bis zum 1. März lauten. Jeder Ver-
trauensmann arß in ſeinen Kreiſen in den Betriebsſtellen, auf

in Vereinen, in den Fachgruppen. in den Fe-den Dienſtſtellen Fewerkſchaften ſeine Sammeltfätigkeit verrichten. Alle durch den
Streik aufgerüttelten Beowten werden bei geſchickter Arbeit der
Vertrauensleute ohne weiteres d'e „Volksſt?mme“ beſtellen. Aber
nicht nur für die „Volksſtimme“, auch für die Partei muß ge-
worben werden. Daß es möglich iſt, für die „Volksſtimme“ mit
Leicht'ekeit Abonnenten zu gewinnen haben verſchiedene Genoſſen
Le Genoſſe Dietrich wart in zwei Tagen fünfzig neue

Wenn jeder Vertrauensmann in dieſen Togen
ebenſo wirkt iſt die St?nnespreſſe“ am 1. März aus Falkenberg
verbannt. Alſo an die Arbeit

Wintervergnügen des Arbeiter-Radfahrer-
vereins Die hieſige Orte gruppe des Arbeiter-Radfahrervere ns
feiert am Sonnabend, den 18. 2. 22 von abends 6 Uhr ab im
Goldenen Anker“ ihr diesjähriges erſtes Wintervergnügen, ver-
kunden m't Reicenféehren dreier guswärtiger Ortsgruppen.
machen die Parteigenoſſen darauf aufmerſam und empfehlen
ihnen den Befſuch.

Sonntag den 19 findet im Schützenhaus“ eine öffent-
liche Ballmuſik ſtatt. (Siehe auch Jnſerat.)

wieſen.

nie rn IVol tim J er.

Bitterfeld Delitzſch.
Bitterfeld. Tödlich verunglückt. Beim Rangferen

tödlich verunglückt iſt hier auf dem Grießheim-Elektronwerk
der Arbeiter Otto Kirſchner.

Delitzſy. Von der Arbeiter-Jugend. Auch bei den
Delitzſcher Jugendgenoſſen machte ſich das Bedürfnis geltend,
geiſtig zu arbe ten, d. h. wehr als bisher den Wert auf geiſtige
Ausbi dung zu legen. So konnten wir im November 1921 daran
gehen, eine Arbeitsgemeinſchaft ins Leben zu rufen über Volks-
wirtſdnftslehre, die unter reger Veteiligung und fleißiger Mit-
arbeit gedieh. Langſam verſuden wir einzudringen in die Ma-
terie, verſuchen zu erkennen das Grundprinziv der Marſchen
Lehre, die material ſtiſche Auffaſſung, das hiſtoriſche Denken. Wir
ſind keine Schule, ſondern arbe ten in Gemeinſchaft, ſodaß es
weder Lehrer noch Schüler gibt, ſondern nur Lernende. Und das
iſt gut ſo. Das gibt dem Eanzen einen beſonderen Anreiz. Zu
Grunde gelegt haben wir die Schrift Ed. Bernſteins Wirtſchafts
werden und Wirtſchaftsweſen“. Wenn doch das arbeitende Jung-
volk in ſeiner Eeſamtheit erkennen würde, daß es dem Proletarigat
nur nützt, wenn es geiſtig rege iſt, wenn es geiſtig ſtrebt nach
höheren Zielen, nach Vollendung. Denn nichts ſt wichtiger für
unſere arbeitende Jugend als die Lücken der mangelnden Schul-
bildung mit Wiſſen auszufüllen Schon oft und täglich wieder hat
ſich der Ausſpruch unſeres alten Liebknecht bewahrheitet: „Wiſſen
iſt Macht“. Die nächſte Zuſammenkunft findet Sonnabend den
18. ſtatt. Bis dahin gilt es fleißig zu arbeiten. Getreu unſerem
Grundſatz: „Erſt die Arbeit, dann das Spiel.“

Zörbig. Freidenkerverſammlung. Wie zu
ten war und wie die feinen Ohren des „Zörbiger Voten“
vorher gehört hatten, glänzte die Geiſtlichkeit Zörbigs und der
Umgegend trotz beſonderer ſchriftlicher Einladung durch Abweſen-
heit! „Man kniff“ das iſt das beſte Zeichen dafür, wie wenig
man ſich unſerer Beweisführung gewachſen fühlt. Dieſe Tatſache
wurde zu Beginn der Verſammlung von deren Leiter gebührend
feſtgenagelt. Sodann ergriff Gen. Theo Mayer (Leipzig) das Wort
zu feinen 14tündigen klaren und doch von edler Begeiſter
tragenen Ausführungen über das Thema: „Chriſtentum oder
denkertum?“ r unternahm zunächſt einen Streifzug durch die
Bibel des alten und neuen Teſtaments und bewies dal

erwar-
vor ofvereirts

ing ge-

dabei ſchla-
gend, daß die uns von der Kirche als göttliche Heilswahrheiten
praentierten Lehren nichts als eitel Menſchenwerk und daß ſich vor
allen in ihnen zum großen Teil ein ſittlicher Tiefſtand effenbart,
den wie unſeren Kindern als aufgeklärte, denkende Menſchen auf
keinen Fall mehr als leuchtendes Vorbild hinſtellen können. Dem
ſiellte dann der Redner die viel höheren Sittlichkeitsbegriffe des
Freidenkertums gegenüber, die das Leben nicht nur als Durch-
gangsſtation zum Himmel, wo uns Lohn und Strafe erwarten ſoll.
ouſſaßt, ſondern die das Gute um des Guten willen tun und das
Böſe um des Böſen willen unterlaſſen, aus einem „geſunden“
Egoicwus heraus, der erkannt hat, daß das, was der Allgemeinheit
nützt. letzten Endes auch das einzig wirklich Rutzbringende für uns
ſelbſt iſt. Jm beſonderen ſtellte er dann aus ſeinen reichen Erfah-
rung feſt er het ſelbſt Theologie ſtudiert und iſt unter Theologen
auf gewachſen daß der größte Teil der Geiſtlichen ſelbt nicht
on die Glaubensſätze glauben die ſie dem Volke immer und immer
wieder predigen um ihm die ganze Macht des Wiſſens vorzuent-
balten. und das nicht wie die Kirche immer behauptet 90 Prozent
gläubigen Chriſten 19 Prozent Freidenker gegenüberſtehen, ſon-
dern daß das Veorhéöltnis gerade umgekehrt iſt. wenn man die große
Maſſe ſogenannter „Pavierchriſten“ in Abzug bringe. Das aber
wüſſe heute von jedem Proletarier verlangt werden. daß, wenn er
innerlich mit der Kirche gebrochen hat. auch die notwendigen Fol-
gerungen daraus ziehe, d h. aus der Kirche arsſcheide und ſich
der Freidenkerbew'gung durch BVeitritt zu den Ortsgruppen an-

F r r 2 3 f F F. Fſ. ließe Eine große Zahl Beitritte konnten als Erfolg ſofort
gebucht werden: aber ihr Zahl muß noch größer werden! Ge
noſſinnen und Genoſſen, wollen wir eine
allem den bitter notwendigen Einfluß auf die Schule gewinnen!
Darum erllärt noch heute Euren Beitritt zur Freidenkergenpve bei

enof hröter, Bismaräſtraße 7 und Löbe Leipzigerſtraße
eidenker vom Lande ſind uns beſonders auch für

willkommen!
Eräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. Nach

Eröffnung der Sitzung am 13. Februor gibt der Stadtv.-Vorſt.

Macht darſtellen und vor

10 J

r S JEen. Stollberg bekannt. daß die Stadtverordnete Frau

DT— 55 m ISchmiel ihr Mandat als ſolche mit dem 1. d. Mts. niedergelegt
nk für ihre Tätigkeit aus.

Tagesord-
F T dhat. Or ſori Fernerh et thr d tenv 4 vtra jeinen trag verr 10 der

1 3 F 5435 di 7 B. dnung „Verwer ding der Ueberſchüſſe aus dem Verkauf d Not-
De Bürg F Konnß Weisegeldes“ zurü. gezogen. Der Bürgermeiſter, Genoſſe Teier,

führt ſodann unter Punkt 1 den Stadtverordneten Herrn Lilie in
ſein Amt en. Es folgt Punkt 2: „Erneute Beſch'ußfaſſung be
die Luſtharkeitsſteurrordnung.“ Da die zuerſt eingereichte Or
nung in Merſeburg nicht genehmigt worden iſt, wurde vom Magzi-

R c

ſtrat eine neue ausgearbeitet, welche einſtimmig gutgebdeisen
wird Das Begräbnisweſen wird von der Stadt übernommen.

n e Friedvefskommiſſon werden die Stadtv. Hafermann,
Lilie, Böhme, Heine und Ließ gewählt. Zum Ankauf e nes
zweiten Leichenwogens wird vom Magiſtrat die Summe von

907 4. bewill gt.16 000 Mk. vorgeſchlacen und von der Verſammlung

3 e

Der Aufnahme e ner Anleihe von 170 000 Mk. in Sachen unſerer
elektriſchen Anlagen wird ugeſtimmt. Die Bezugspreiſe für
ele triſchen Strom werden für Licht von 360 auf 470 und für
Kraſt von 1.85 auf 2.30 erhöht. Dem Antrag auf Abmont eren
der Stroßenlampen (Gas) ſowie Entfernung der Leitungsrobre
wird fugeſtimmt. Es ſoll nur die Laterne in der Nähe des Bihn-
hofs ſtehen bleiben. Dem Antrag auf Beitritt unſerer Stadt-
gemeinde zum Mitteldeutſchen Arbeitgeber-Verband der Kreiſe
und Geweirden wird zugeſtiwmt. Es liegt ein Antrag des
Herrn Hoyer ror. ketr. Unterſtützung zur Konfirmation eines
Enkels. Dem Vorſchlace der Wohlfabrtskommiſſion, 500 Mk. zu
bew lliren. wird vom Mag ſtrat ſow e Stadtverordnetenſitzung
zugeſtimmt. Mit Rückſicht auf den Koſtenaufwand von 309) Mill.
Mark kat die Eiſenbahnd'rekt on die Unterführung des Bahn-
körvers im Zuge der Dübener Straße abgelebhnt, was hier zur
Kenntnis gebracht wird. Unſer Einwohnerbeſtand betrug nach
dem Bericht über die Bevsö'kerungsbewegung am 1. Januar 1921
3702. am 30. November 1921 3725. Dem Bericht de gs
und Mieteinigungsamts für das Jahr 1921 iſt zu e
daß 39 Wohnungen zugewieſen werden konnten. Te d
vorfenommen worden innerhalb der Stadt 20, nach o
Wohnungſuchende waren vorhanden am Schluß des Jahres 101.
Veim Mietein gungsemt ſind angängig gemacht 136 Sachen,

S r. 4 I e r P.davon ſind durch Einſtellung 19, durch Vergleich 32, durch Be
ſchluß 76 erledigt.

Obſtbaumzucht und Gemüſebau. Jn der für
Sonnabend, den 18. Februar. abends 7 Uhr, im „Schützenbaus“
vom Kleingartenverein anceſetzten Verſammlung t Herr
Knauſt, Grauer Stein einen Vortrag über Obſt t und
Gemüſehau. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit dieſes Themas
werd es ſich wohl kein Mitglied nehmen laſſen. mit ſeiner beſſeren

c r u i a t.Ehehälſte zu erſcheinen. Gartenintereſſenten ſind als Häſte will-
tommen.

Wittenberg.
Wittenberg. Verhaftung eines Eiſenbabn-

räubers. Hier wurde am Dinstag auf der Güterabfertiguag
in einer großen Kiſte ein angeblicher Korreſpondent Jean Verte
gus Zürich (Schweiz) in völlig erſchöpſtem Zuſtande auſgefunden.
D eſer gab bei ſeiner Vernehmung an. er habe ſich in dieſer Kiſte
als Stückgut nach Berlin ſenden laſſen wollen, um unterwegs

zwiſchen Wittenberg und Berlin die Güter zu berauben
und das geſtohlene Gut in Kiſten, die an einen Kumpan namens
Robert Schmidt in Berlin adreſſiert und mit Steinen gefüllt
waren, zu verpvacken. Er wurde in Haft genommen und inzwiſchen
dürfte es ge'ungen ſein. auch den zweiten Räuber Schm dt in
Berlin zu verhaften.
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